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Nie Strafoollstreckung .

tJi ' " dem Tefängniß - und SttafvollstrcckungSwesen
Udr i I � MrÄ?nd viele Mängel und Fehler vorhanden sind ,

Mg bekannt . Gerade deshalb aber hätte man er -

_ _ _ _ _ _ _.. it . i "' «bs�nen, daß der Reichstag über den Antrag des

Waschen Abgeordneten Zohannsen auf Ne -
n- f

'
J« keich, - �singniß- und StrasvollstreckungSwesen « nicht

430S , Weggehen würde , wie eS der Fall war . Aller -

sondern ihn
der Antrag
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f. ; ' ,n so unbestimmter Form stellen ,

SJ * l ""«eri' �n ' rten sollen. Aber trotzdem hätte

Kleber � �ondlung verdient .

neuesten Wandlungen auf dem Gebiete der

- « u * „ 9. läßt sich wenig Beftiedigendes sagen , viel -

in JLat nichts . Herr Fried b erg , welchem diese
JN: ; mr „ v " ! « " unterstehen , hat einfach angenommen , die
n. . - pcari « rrr�. . ji - - - -r„; . . .

. . . . . . .. . . . .... ............. .

0Sem und fcp8 ' n der Strafvollstreckung sei eine zu milde ge-

,cg % f S) tenA ' at l >arum an Stelle der vermeintlichen Milde

L,w2t lasten . Man weiß , welch scharfe Kritik
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Gewohnheiten fort , welche bester geblieben wären . So z. B.

war die Behandlung der Gefangenen , welche für p 0 l i t i s ch e

Vergehen zu büßen hatten , früher entschieden eine mildere

als heute .
Daß eine einheitliche Strafvollzugsordnung für

das Reich nicht besteht , vermögen wir unter den ge�en-
wältigen Umständen nicht zu bedauern . Denn wenn zetzt
eine solche eingeführt würde , so könnte sie nur ein Produkt
des herrschenden Geistes sein , und darnach sehnen wir uns

nicht . Die formelle Einheit allein hat in ihrer Aeußcrlich -
keit für uns keinen Werth , wenn nicht auch der Jnbalt

zu befriedigen im Stande ist. Wir befürchten sogar , vaß
mit einem ReichsstrafvollzuySgesetz eine Verschlechterung der

bestehenden Einrichtungen eintreten würde und wir schließen
uns daher Jenen nicht an , welche von der einheitlichen
Regelung dieser Materie so viel erwarten .

Auch bezüglich der Frage der Einzelhaft sind wir

keineswegs gesonnen , mit beiden Füßen in die Behauptung
hineinzuspringen , daß die Kollektivhaft schädlich , die Einzel -
hast aber von besterndem Einfluß auf den Sträfling sei.
Daß ein Mensch , der wegen eines an sich vielleicht geringe
fügigen Vergehens mit hartgesottenen Verbrechern zusammen
gesperrt wird , leicht korrumpirt werden kann , wenn er

längere Zeit in solcher Gesellschaft bleiben muß , ist
klar . Aber diejenigen , welche die Einzelhaft als

eine so große Wohlthat für die Gefangenen anpreisen ,
übersehen gewöhnlich , daß man in dieser Frage nicht

generalisiren kann . Bei der Frage der Einzelhaft kommt da «

Temperament der Gefangenen mit in Frage . ES giebt
Leute , denen nichts lieber ist, als die Einsamkeit , die in der

Einsamkeit einen Genuß finden . Der Erfinder de » penn -
splvanischen Zellensystems hat offenbar den

großen Zrrthum begangen , zu glauben , die menschliche Ge -

sellschaft bestände aus lauter solchen Leuten . Diese werden

allerdings die Einzelhaft mit Freuden begrüßen . Allein eS

giebt auch Leute , welche sich darnach sehnen , die Einsamkeit
abwechseln zu lasten mit einem gewissen Verkehr mit An -

deren und die ein jahrelanges stummes Dasein nur schwer
ertragen . Diese werden über die Einzelhaft schon anders

denken . Dann giebt es aber auch solche Leute , welche die

Einsamkeit gar nicht ertragen können , denen sie ein Greuel

ist und die sich in der Einzelhaft in einem Zustande
dauernder Verzweiflung befinden , so daß sie körperlich
zerfallen und ihr Geist Gefahr läuft , zerrüttet zu werden .

Gerade bei intelligenten Gefangenen ist oft daS Bedürfniß
der Mittheilung am stärksten und deshalb die Gefahr für
die geistige Gesundchcit am größten . Man darf , um die « zu
erhärten , nur die Erfahrungen heranziehen , die mit politischen
Gefangenen nach der Erhebung von 1848 —49 m langer
Einzelhaft gemacht worden sind .

„ Und weshalb wirfst Du da » also dem jungen Bau -

mann vor ? "

„ Aber eS muß erreichbar sein , Dietrich, " sagte seine
Frau ; „ und Ottilie , mit der Erziehung , die sie genossen
hat , scheint denn auch schon ihre Wahl nach einer anderen

Seite hin getroffen zu haben . "
„ So — 0, " sagte der Staatsanwalt gedehnt , „ in der

That ? Und nach welcher , wenn ich fragen darf ? "
„ Du weißt doch, daß der junge Baron von Wendel » -

heim sie entschieden ausgezeichnet hat ? "
„ Davon weiß ich gar nichts, " sagte der Vater ,

„ und habe nicht » davon bemerkt — war auch nicht böse
darüber . "

„ Du hast nichts gemerkt, " sagte seine Frau , „weil
Du immer Deine Akten und Prozesse im Kopfe hast ;

ich habe es aber gemerkt , und als Mutter mußte ich e»

merken . "

„ Er hat sich, so viel ich weiß , seit einer Ewigkeit gar

nicht mehr bei uns sehen lassen . "
„ Er war vor acht Tagen bei uns zum Thee . "
„ Weil er von mir etwas wegen der Erbschaft »-

angelegenheit erftagen wollte und Du ihn so nöthigtcst , da

zu bleiben , daß er hätte grob werden müssen , um e» au » -

zuschlagen . "
„ Er blieb sehr gern , kann ich Dir sagen . "
„ Und hat nachher mit mir und dem Justizrath den

halben Abend Whist gespielt . "
„ Aber er setzte sich immer so, daß er Otttlien im Auge

hatte . "
„ Weil ihn der Justizrath bat , den Platz mit ihm zu

wechseln , denn daS Licht blendete ihn so. "

„ Du könntest eine Heilige ärgerlich machen , Dietrich . "
„ Weil ich nicht sehe, was nicht da ist ? "

„ Du hast immer etwas auf den armen Lieutenant

� �
„ Ich muß aufrichtig gestehen , daß ich ihn früher nicht

besonders leiden konnte, " sagte der Staatsanwalt ; er hatte

so etwas Rüdes , oder — ich weiß nicht , wie ich sagen soll
— JunkerhaftcS in fernem ganzen Wesen . Seit einigen
Wochen aber hat er sich sehr zu seinem Vortheil geändert

Man kann also hier nicht schablonenmäßig verfahren .
Aber wir hören schon jene Verächter moderner Humanität ,
wie sie un « höhnisch zurufen : Man setzt den Gefangenen
nicht in seine Zelle , um ihm dort einen angenehmen Auf «
enthalt zu machen , und wer nicht ins Gefängniß will , der

soll eben sehen , daß er mit dem Strafgesetz in keine Be -

rührung kommt . Schön gesagt ; aber welcher Mensch kann

verbürgen , daß er im Laufe seines Leben » und im

Wechsel unserer politischen Verhältnisse niemals mit
dem Strafgesetz in Konflikt kommen wird ? Da »
kann einfach niemand verbürgen . Der Strafvollzug soll
keine Erholung für den Sträfling sein , das wird niemand

bestreiten wollen ; andererseits aber steht für uns fest, daß
der Strafvollzug , wenn er seinem Zweck entsprechen soll ,
so beschaffen sein muß , daß der Sträfling weder an Geist
noch an Körper geschädigt wird . Es haben sich Vereine

gebildet , die mehr oder weniger zweckmäßig dahin wirken

wollen , daß die Sträflinge nicht geistig verkommen und

rückfällig werden . Die Konsequenz davon ist offenbar , daß
man auch bedacht sein muß , auf das körperliche
Wohlbefinden des Sträflings Rücksicht zu nehmen . Dies

ist keine falsche Humanität , sondern einfach ein Gebot der

Vernunft .

Sonach sollte man in der Strafvollzugsordnung keine
doktrinären Anschauungen walten lassen , sondern versuchen ,
den todten Buchstaben des Gesetzes den menschlichen Bc -

dürfnissen anzupassen , statt den lebendigen Menschen dem
todten Buchstaben anbequemen zu wollen .

Wa » verknöcherte Juristen dazu sagen , hat für un »

keinen Werth . Die meisten von ihnen kennen den inneren

Zustand unserer Strafanstalten gar nicht und wollen ihn
nicht kennen lernen .

Wir sind noch nicht einmal so weit gekommen , daß
die körperliche Züchtigung in den Gefängnissen
als Disziplinarstrafe abgeschafft worden ist. Man kann es
uns also nicht verdenken , wenn wir uns nicht darnach
sehnen , daß die S t ö ck e r , H a m m e r st e i n und ihre
Kartelldrüder eine neue Strafvollzugsordnung nach ihren
menschenfreundlichen Grundsätzen sich zurecht machen .

Im neunzehnten Jahrhundert muß in solchen Dingen
die Humanität walten . Davon kann uns der Fanatismus
der Doktrinäre nicht abbringen . Aber daß man in Sachsen ,
resp . in Meerane sogar für das Armenhaus die Prügel -
strafe für Männer und Frauen wieder eingeführt hat , ist
charakteristisch genug . Da hat man von dem „Geist " der

Kartellbrüderschaft einen Hauch verspürt .

und da » letzte Mal sogar merkwürdiger Weise nicht eine
einzige Silbe von Pferden erwähnt . "

„ Und wenn der nun um Ottiliens Hand anhalten
sollte , würde der Dir nicht lieber sein , als Dein „Techniker ?"

Der Staatsanwalt sah eine Weile still und schweigend
vor sich nieder . Allerlei wunderliche Gedanken gingen ihm
im Kopf herum .

„ Ich weiß eS nicht, " sagte er endlich ; „ aber eS ist auch
nicht der Mühe werth , sich jetzt schon den Kopf darüber zu
zerbrechen , denn er hat noch nicht angeftagt . Der alte
Schlosser Baumann ist mir übrigens lieber als der alte
Baron Wendelsheim . Hat sich Ottilie etwa gegen Dich
ausgesprochen ? "

Seine Frau zögerte mit der Antwort ; endlich sagte
sie : „ Rein — nicht direkt ; aber ich habe so meine Ver -
muthungen , und glaube nicht , daß ich weit am Ziel vor -
beischieße . "

Der Staatsanwalt war aufgestanden und ging mit auf
den Rücken gelegten Händen im Zimmer auf und ab . %

„ Soll ich Dir einen Rath geben , Mutter ? " sagte er
endlich , indem er vor seiner Frau stehen blieb und sie wohl
fteundlich , aber doch sehr ernst ansah .

„ Run, " meinte diese , „ wenn es etwas Gescheidtes wäre ;ein guter Rath ist Goldes werth , wie da « Sprichwort
sagt . "

„ Aber die Leute glauben gewöhnlich nie , daß es ein
gute » ist und thun doch, was sie wollen ; leider erleb ' ichdas fast alle Tag ! Aber es schadet nichts — es ist einmal
mein Amt . Wenn Du also meinem Rath folgen willst ,
Mutter , so unterstützest Du Ottilien nicht in solchen Ideen .
Dir ist ein Handwerker nicht recht — bei mir wäre dasselbe
mit einem Adeligen , dessen Sippschaft uns vielleicht über die
Achsel ansähe . "

„ Aber , Vater . . . "
„ Ich werde mein Kind nicht zwingen, " fuhr Witte fort ;

„hat sie ihr Herz wirklich vergeben , und ist es nicht allein
Rang und Reichthum , den sie erlangen will , dann immer -
hin ; ob der Mann ein Wappenschild oder ein Schurzfell
trägt , wenn er nur brav und rechtschaffen ist, mir soll er
willkommen sein ; aber ich habe mir nachher auch keine Vor -



Tngmak- AonesponäenM.
Au » Sachsen , den 24 . Febnwr . SlpropoS , auch ein Ge¬

denktag und ein anderer , als der vor drei Tagen zu Ehren des

„nationalen ( Steuer - , Schulden - und Militär - ) Aufschwungs "

(jefeiette. Nun , in zwei Jahren oder früher — vielleicht auch

päter — sprechen wir uns wieder . Jedenfalls sprechen wir uns

wieder . Ad vocem „nationaler " ttf�Auffditcung " . Der Prozeß ,
welchen Bebel gegen das „Leipziger Tageblatt " angestrengt hat ,

um Herrn Dr . Götz ( Lindenau ) die Lebensgeschichte eines groß -
deutsch-demokratisch -sozialdemokratisch-fortschrittlich -nationalliberal -
konservativ - dismarckischm Musterknaben erzählen zu lassen und

das Wesen der Kartellbrüderschaft in der Person eines ihrer

klassischen Vertreter ad o ulos zu demonstriren — dieser Tendenz -

prozeß in des Wortes ungewöhnlicher aber trotzdem wahrhastiger

Bedeutung wird heitere Dinge zu Tage fördern . Vor mir liegt

jetzt z. B. ein „ausgegrabenes " Zeitungsblatt , enthaltend eine

Erklärung des Herrn Götz , in der er sich dahin ausspricht , daß
es nicht „ ehrenvoll " und nickt „charaktervoll " sei , „ nattonal -
liberalen Maulhelden " bei der Wahl Vorschub zu leisten .

Ich bin begierig , welches Gesicht Herr Götz machen wird ,
wenn diese Erklärung im Gerichtssaale verlesen wird .

Und — es gicbt noch ganz andere Dinge , doch die Leser

mögen sich bis zum Prozesse gedulden .
Der „Leipz . Ztg . " ist neulich im „Berl . Voltsblatt " Unrecht

geschehen . Der Artikel , in welchem sie Schutz für die armen

Arbeitgeber verlangt , war im Grunde ganz vernünftig . Das

amtliche Organ der sächsischen Regierung machte dann indirekt
— vielleicht auch unbewußt — für den internationalen Arbeiter -

kongreß zur Herbeiführung einer einheitlichen internationalen

Arbeits - und Fabrikgesetzgebung Propaganda .
Das „Leipz . Tageblatt " begleitete neulich eine Nachricht ,

daß der Maurer Conrad als Spitzel entlarvt worden ist , mit

der tiessinnigen und sentimentalen Bemerkung : „ Undank ist
der Welt Lohn . " Wie können die Sozialdemokraten aber auch

so ,, undankbar " sein , und die liebenswürdigen Spitzel , die sich

zu rhnen herabgelassen haben , für ihre Liebenswürdigkeit zum
Tempel hinaus zu werfen ? Es ist zu boshaft und undankbar .

Der „Hamburgische Correspondent " skandalifitt sich darüber ,

daß in Ihrer englischen Correspondenz O' Donnovan Rossa als

Agent der englischen Regierung oder Polizei bezeichnet
worden ist . Haben denn die Gelehtten des „Hamburgischen
Correspondent " die letzten drei Jahre geschlafen , daß sie nicht

wissen — was in allen Zeitungen ( ausgenommen allerdings die

Polizeiblätter ) stand — , nämlich , daß O' Donnovan Rossa von

einem Ehrengericht schuldig befunden wurde , 1) Unterschleife

getrieben und 2) mit der englischen Polizei in Verbindung ge-
standen zu haben , und daß er auf Grund dieser Feststellungen
mit Schimpf und Schande aus dem Fenierbund ausgestoßen
wurde ?

Und ist es denn etwa an sich etwas Unglaubwürdiges , daß
die englische Polizei sich einen — Lockspitzel gehalten haben
soll ? Oder meint der „ Hamburger . Correspondent " , dies seien

Prakiken , die blos auf dem Festland vorkommen könnten ? Das

wäre für England zu schmeichelhaft . —

In den soeben veröffentlichten sächsischen Sterblichkeitslisten

nehmen die drei Fabrikstädte Werdau , Meerane und Glauchau
( mit 35 —34,4 und 34,1 pro Tausend ) die oberste und Leipzig
( mir 23 pro Tausend ) die niedrigste Stelle ein . Die Sterblich -
keit in jenen Fabrikstädten ist also um ein volles Drittel größer
als in Leipzig . Die mörderische sstatur des modernen Jn -
dustrialismus kann nicht besser bewiesen werden , als durch diese
Ziffern .

Politische Urberficht .
I « Grrifenberg - Kammin ergiebt die amtliche Zählung ,

daß auf den steisinnigen Kandidaten Dr . Kohli 3596 Stimmen ,

auf Herrn v. Köller 3345 und auf den konservativen Oberst -
lieutenant a. D. v. Normann 1196 Stimmen gefallen sind . Es

findet mithin eine Stichwahl zwischen Kohli und v. Köller statt .
Der Termin der Stichwahl ist noch nicht bekannt . Stichwahlen
pflegen sonst neuerlich sehr eilig angesetzt zu werden . Im ge -
gebenen Falle hat , wie man in Wahlkreisen erzählt , Minister
p. Puttkamer selbst sich die Bestimmung des Stichwahltermins
vorbehalten . — Voriges Jahr hatte Ero - Köller 8276 Stimmen ,
der fottschrittliche Kandidat nicht ganz 1500 Stimmen erhalten .
Wenn so etwas in Pommern passitt , was soll da aus anderen

Kreisen werden . Vielleicht wäre es zweckmäßig , & la Offen¬
bach a. M. , vor der Stichwahl den kleinen Belagerungszustand
über den renitenten Wahlkreis zu verhängen . — Aus den Be¬

trachtungen der nationalliberalen Blätter über den Ausfall der

Reichstagswabl in Greifen berg ' Kammin ist die Schadenfreude
über die Schlappe , welche die konservativen Brüder vom Kartell
erlitten haben , deutlich zu erkennen . So schreibt die „ Magdeb .
Zeitung " : „ Die Früchte der konservativ - agrarischen Polikik des

letzten Jahres machen sich eben überall bemerkbar . Zum dritten Male
binnen Jahresfrist ist aus diesem Grunde ein von den Konser -
vativen bisher beauptetes Mandat in Frage gestellt , und dies -
mal wird denselben einer ihrer Ecdsitze streitig gemacht . Das

würfe zu machen , wenn die Wahl nicht zum Glück meines

Kindes ausschlug . "
„ Aber , Dietrich , Du wirst doch nicht glauben . . . "

„ Meinen Rath hast Du gehört, " sagte ihr Gatte : „jetzt
thu , waS Du nicht lassen kannst — ich habe einen Weg zu

gehen . Wo ist denn Ottilie ? "

„ Drüben in ihrem Zimmer ; sie war ganz außer sich
über den Antrag . "

Der alte Witte seufzte tief auf ; aber er sagte kein

Wort mehr , steckte seine Brille in die Tasche und verließ
das Zimmer .

Bei der Leiche .
Fritz Baumann , als er seines Vaters HauS verließ ,

schritt , seinen trüben und bitteren Gedanken folgend , der

eigenen Wohnung zu. Abgewiesen und verachtet ! Das war das

Wort , das ihn am schmerzlichsten verwundete — verachtet
- - C ... . rv c t. —Ii r . i

- - - - - -

gerade von ihr, an der seine ganze Jugendzeit mit so treuer

Liebe gehangen , so daß nur immer , wenn er sich ein Glück

der Zukunft dachte , ihr Name in seinem Herzen freudig
wiederklang ! Und jetzt sollte er das Alles , was er die

langen Jahre gehegt und gepflegt , herausreißen und zer -

stören .
Mit welcher Lust war er früher an seine Arbeit ge -

gangen , wie hatte er freudig ganze Nächte geopfert , um sich
auszubilden und recht Tüchtiges zu leisten , nur immer in

dem einen Gedanken , ihrer werth zu werden und sie sich

zu erringen ! Das schwand jetzt Alles vor den kalten , hoch-
müthigen Worten des jungen Mädchens , und leer und

ausgestorben lag die Welt vor ihm . So in diese quälen -
den Erinnerungen vertieft war er auch , daß er gar nicht

darauf achtete , als ein Reiter auf dem Straßenpflaster dicht

an ihm vorübertrabte und den Kopf nach ihm wandte .

Erst als er sein Pferd einzügelte und an ihn anritt , sah er

auf und erkannte den Lieutenant von Wendelsheim .

„ Herr Baumann " , rief dieser , „ich hatte Sie im ersten

Augenblick gar nicht erkannt . . . "

„ Herr Bar » n ! " sagte Fritz erstaunt , denn es war

das erste Mal , daß ihn der Ofsizier auf der Straße an -

redete . »

„Lieber Baumann, " sagte der junge Wendelsheim be -

zeigt , wie viel Gewicht den Prahlereien der konservativen Blätter

heizumessen ist und wie es in Wahrheit um die Behauptung
bestellt ist , daß für die Politik des Ägrarietthums die Mehrheit
unserer Bevölkerung einzutreten gewillt ist . " Die konservative
Presse kann ihre Bestürzung über den unerwarteten Ausgang
der Wahl nicht verbergen ; sie sucht nach Gründen für den -

selben und findet solche lediglich in dem Umstände , daß zwei
konservative Kandidaten aufgestellt worden . Eine der „ Kreuz -
zeitung " aus Greifenberg zugehende Wahlbetrachtung erläutert
die Vorgänae in folgender Weise : „ Es kann weder der Leitung
noch den Mitgliedern der konservativen Pattei der Vorwurf er -
spart werden , daß verhängnißvolle Fehler begangen worden

sind . Von Seiten der Leitung hätte mehr , als geschehen ist ,
die Stimmung im Wahlkreise berücksichtigt werden müssen .
Innerhalb des letzteren nämlich war für v. Normann ein so
warmes Interesse vorhanden , daß derselbe trotz seiner unanfecht -
bar loyalen Haltung und seiner entschiedenen Bitte , von seiner
Person abzusehen , trotz der dringenden , von der Parteileitung
ergangenen Warnung vor Zersplitterung dennoch etwa 1200
Stimmen erhalten hat , und zwar , wie wir wissen , auch von
vielen Liberalen . Einer so stark ausgeprägten Sympathie mußte
Rechnung getragen werden . Andererseits aber hätten sich, nach -
dem einmal Herr v. Köller aufgestellt worden war , alle Konser -
vativen unbedingt fügen müssen , statt zu dulden , daß wir nun
in unserem stets als sicher betrachteten Wahlkreise uns einer

„fottschrittlichen " Kandidatur zu erwehren haben . "
Kri » er die » mali » en Nerläugerung de » Sozialisten¬

gesetze » ist auch von nationalliberaler Seite betont worden ,
daß es nunmehr die höchste Zeit sei , den Ausnahmezustand zu
verlassen und auf den Boden des gemeinen Rechts zurück zu
kehren ; nur zur Vorbereitung dieser Rückkehr hat man noch ein -
mal in die zweijährige Verlängerung bewilligt . Wir werden

abwarten , ob die Herren v. Bennigsen und Genossen die neue

zweijährige Frist wirklich dazu benutzen werden , um den Ueber -

gang zum geordneten Rechtszustande vorzubereiten . Von der

Regierung , bei der sie so gern ihre Zuflucht suchen , haben sie in

dieser Beziehung nichts zu erwarten . Höhnisch ruft ihnen die

„ Nordd . Allg . Ztg . " zu : die amtlichen Kreise hätten ja ihre
Vorschläge bereits gemacht und seien damit nicht gehört wor¬
den ; die Reibe des Kopfzerbrechens wäre nun auf der anderen
Seite . Die Vorschläge der Regierung bestanden bekanntlich nicht
in Milderungen , sondern in weiteren Verschärfungen des Aus -

nahmezustandes , die selbst für die Kartellmehrheit unannehmbar
waren . Tie Weisheit des Kanzlerblattes gipfelt schließlich in

folgendem Satze : „ Wer nicht auf die Ruhe auf dem Gebiete
der sozialdemokratischen Agitation verzichten will , wie solche
durch das bestehende Gesetz hat erzwungen werden können , der
wird das Sozialistengesetz auf unbestimmte Zeit beibehalten
müssen , auf so lange nämlich , bis derjenige Ausnahmezustand
behoben ist , welcher es hat ins Leben treten lassen . " Mit
anderen Worten : an die Aufhebung des Ausnahmegesetzes ist
in absehbarer Zeit nicht zu denken , und die Nationall ' beraleir
werden mit ihrem angeblichen Wunsche nach Rückkehr zum ge-
meinen Recht einfach ausgelacht . Grund genug für die Herren ,
sich der Anschauung der Regierung anzubequemen und ihre
eigenen Erklärungen der Vergessenheit zu überliefern , was ihnen
bei ihrer bekannten Gedächtnißschwäche nicht schwer fallen wird .

Für den Anstritt der Knddentschen wie der Rheinisch -
Westsälischen Berufsgenossenschaft aus dem „ Verbände der
deutschen Berufsgenossenschaften " hat der chnstlich - soziale „ Reichs -
böte " folgende pikante Erklärung . Die jenen Genossenschaften

angehörigen Unternehmer hätten gefürchtet , daß der Verband
bei der Regierung die Ausbildung der Arbeiterschutzgesetzgebung
nach der Verkürzung der Arbeitszeit hin anrege und befördere ;
dieselben seien wegen der weiten Ausbreitung langer Arbeitszeit
in der Textilindultrie heftige Gegner jeder Beschränkung und
hätten sich deshalb vom Verbände losgesagt . Im Anschlüsse
daran erklärt das konservative Organ noch einmal die sattsam
bekannte Thatsache , daß eine vernünftige Besch : änkung der Arbeits -

zeit der Produktion nützt , aber nicht schadet , womit es freilich
an höchster Stelle wenig Glück hohen dürfte . Deshalb hätten
sich auch , vorausgesetzt natürlich , daß die Lesart des „ Reichs -
boten " wahr ist , die süddeutschen und rheinischen Industriellen
beruhigen sollen . Es geschieht ja doch nichts .

Soeben ist dem Reichstag der Kericht über die

Ttzätigkeit de » Neichokommistara für da » Answande -
rungswefen während des Jahres 1887 nebst zwei auf die
Auswanderung in demselben Jahre bezüglichen statistischen Nach -
Weisungen zugegangen . Danach ist die Gesanimttahl der über
die drei deutschen Hafen Hamburg , Bremen und Stettin beför -
derten deutschen und fremden Auswanderer im verflossenen Jahr
gegen das Vorjahr wiederum etwas gestiegen . Während der
ganzen Zeit , seit die Auswandererbeförderung über die deutschen
Hafen durch den Reichskommissar überwacht wird , hat sich eine
ziemlich regelmäßige Erscheinung wiederholt , daß — ahgesehen
von den durch Kriegsereignisse beeinflußten Jahren 1870 und

871 — die Auswanderung eine Reihe von Jahren hindurch
in steigender Richtung , demnächst aber während einiger Jahre in
fallender Richtung sich bewegt hat . Im Jahre 1872 erreichte
die Auswanderung die bis dahin vorgekommene höchste Ziffer
von 154 824 Köpfen , siel dann jährlich his zum Jahre 1877 auf

wegt , „ich weiß , Sie haben meinen Bruder immer gern ge -
hadt, und er hat auch viel von Ihnen gehalten ; seine Ar -
betten waren ja die einzigen Lichtblicke seines Leben « — er

ist todt . "

„ Großer Gott ! " rief Baumann erschreckt aus .

„ Soeben habe ich durch einen Boten die Nachricht er -

halten, " fuhr Wendelsheim fort , „ und reite jetzt selber hin -
aus . Wollen Sie ihn noch einmal sehen , so kommen Sie
nach . " Und sein Pferd herumwerfend , setzte er seinen Weg
rasch wieder fort .

„ Armer Benno ! " seufzte Fritz, der in der Kunde fast
sein eigenes Leid vergaß . „ So ein reiches Leben so früh ,
so furchtbar früh dahin gerafft ! Und wie wenig Freude
hat er genoffen , wie seine schöne Jugendzeit verbringen
müssen ! Hätte ich so viel Ursache , dem Schicksal zu grollen ,
wie er ? "

Er war an seiner Wohnung angelangt und blieb stehen .
Aber wie hätte er jetzt wieder mit Lust und Liebe an seine
Arbeit gehen können , wo ihn der Kopf vom vielen Denken
schmerzte ! Der Lieutenant hatte Recht — er wollte hinaus
und den armen jungen Freund noch einmal sehen . Jetzt
war da « auch möglich , im ersten Schmerz ein Besuch ge -
rechtfertigt ; später und bei der Beerdigung , wenn all ' die
adelige Verwandtschaft mit ihrem Todtengepränge zusammen -
kam, konnte und wollte er sich nicht eindrängen .

„ Sie sollen Dich nicht zum zweiten Mal verachten, "
murmelte er finster vor sich hin , „ und ich werde von jetzt
ab Ottiliens Wort beherzigen und in den Kreisen bleiben ,
in denen Niemand wagen darf , mich über die Achsel anzu -
sehen . Ihnen gönne ich dann ihre vornehme Welt , es ist
ja doch nur AlleS Schein , und sie mögen sich glücklich darin
fühlen , wenn sie können . "

Er hatte indessen seinen Weg dem Wendelsheim ' schen
Schlosse zu rasch verfolgt und erst vor der Stadt draußen
wurde ihm wohler , freier zu Muthe , denn er fühlte sich
allein , während es ihm in den engen Straßen immer so vor -
kam, als ob die Leute nach ihm aus den Fenstern sähen und
zugleich wissen müßten , welche Schmach ihm heute angethan .
Er ging auch von da an langsamer , und als er endlich in
der Ferne das alte Schloß mit den düsteren Baumgruppen

41 824 , stieg bis zum Jahre 1881 aus 247 336 , um ff für de

Jahre 1885 auf 155147 Personen zu fallen . In da>>
,

Ei
beiden Jahren ist die Zahl wieder ini Steigen begriff «. Pai
bei ist zu bemerken , daß das Äntheilsvcrhältniß der WJ daß ma
und der fremden Auswanderer in den verschiedenen 8 # das „ Q
nicht gleichgeblieben ist . DieZahl der fremden Auswandere� Neckt sei,
von 1881 —1886 im Allgemeinen gestiegen und dagegen 18NP ychnebung ,
gegangen , während die Zahl der deutschen Äuswand«; �»ren , wu
1881 bis 1886 gefallen und 1887 gestiegen ist . Ueber * - „Mwtzt, i

scken Häfen find befördert im Jahre 1886 66 647 l- - auck
99 827 fremde , zusammen 166 474 , im Jahre 1887 i �Vertreter, i

deutsche , 92 779 fremde , zusammen 172452 Auswanderer ™' a ) e beze
dem 1. Juli des verflossenen Jahres 1887 ist in HamdÄ urjernr Aisi
neue Gesetz , betreffend das Auswandererwesen , vom . wn - Ruarbei

nebst der zu dessen Ausführung ergangenen Verordnur : ' # lern S
13. Mai 1887 in Kraft getreten . Es sind damit eine mJßeteme o
von Vorkehrungen , welche auf den Schutz der Ausss�. ,uusiearbeit
gegen die Gefährdung durch gesundheitswidrige Einri
und die Vernachlässigung der für sie zu treffenden En

Vorrichtungen während der Fahrt abzielen , ins Leben
Die Hoffnungen indessen , die daran bezüglich der nun :

Bevorzugung der direkten Beförderung von der indin

knüpft wurden , haben sich bis jetzt nicht erfüllt . Außn
dem Bericht noch das Folgende zu entnehmen : In jeW
burger Logirhause find Plakate folgenden Inhalts , >»

verschiedenen Sprachen gedruckt , angebracht worden . :
und Rath erhalten Auswanderer unentgeltlich im
Behörde für das Auswandererwesen in Hamburg , „
wall 75 , 2. Stock , welches werttäglich von 9 bis

3' «öjeatoett
N "fragt r

mgen "

geöffnet ist . " Es ist die Wahrnehmung gemacht worde�°atSeisenbaI
in Nordamerika der Gebrauch , bereits dort UeberfahttbilleM R7 —88

J ( L . 00

Einwanderer aus Europa zu lösen , anscheinend im Z>® �. �iter h

begriffen ist und mancherlei Uebelstände im Gefolge * i
Billcts werden meist unter der Angabe gelöst , sie seien F Stucke

verwandte von in Amerika bereits ansässigen , früher ,..9, der
�erst

wanderten Personen bestimmt , welche die Absicht haben, »ien 4 pro
Verwandten nachzuziehen . Ob diese Angabe stets zuA J Buchichri
ob nicht vielmehr die in Nordamerika lebenden LandÄ » K�ämlCpe
sich auf diese Weise nur Arbeitskräfte verschaffen t, , oOO Mai

dort vielleicht infolge des vorgeschosienen Paffagegelde » K. lb desgh

WWSKVNW «yictuvci , UCUVClUtUl , VVCl, WIK KU IUCl | iCUU UCl tzJUl*, ""7f| Jfct | y7v*» \ >H| (
ihren Verwandten , die drüben ihr gutes Fortkommen jU
nachzugehen . Schlimmer ist aber der Umstand , daß die > ° VMon und
Nork ansässigen Einwanderungsagenten� auch UeberfadnManves . We

Empfang zu nehmen ist . Kommt
. . -i

> der überseeische habe
nun seinen dem Agenten gegenüber eingegangenen VerBI�AHi�entleman�
ipünklich nach , so ist alles in Ordnung ; kann er aber die wieder
Zahlungsraten nicht rechtzeitig einhalten , so telegm . �
amerikanische Agent an den hiesigen Expedienten , ball . z

treffende Anweisung unglltig sei. Währendeß ba( .
wanderer auf Grund der empfangenen ' Nachricht
seiner alten Heimarh alles hinter sich abgebrochen unb .'J
nach dem Einsckiffungshafen gereist , wo er sich min ■,
bedürftigem Zustande befindet . Es find in Wii kliäM
solche Fälle vorgekommen . — Abgesehen von dem be
Totalnerlust des Norddeutschen Lloyddampfers „ Ode
Reife von Ostasien nach Europa , sind die deutschen
schiffe im verflossenen Jahre von größeren Unfällen ? '
auch von epidemischen Krankheiten verschont gcblie�
Einschiffung und Unterbringung der Auswanderer an
Schiffe ist , soweit möglich , überwacht worden , j
bringung der Passagiere an Bord entstehen hü
Schwierigkeiten dadurch , daß viele einzeln reisen '
besondere weiblichen Geschlechts , sich durchaus ni
lassen wollen , in den für sie bestimmten Separai
zu logiren , sondern alles versuchen , mit Familien 0%)
des anderen Gescbbchts , mit denen sie früher , o�v

Reise zum Einschiffungshafen bekannt geworden , K
bleiben . Es ist die vorgeschriebene Trennung der
an Bord im Einschiffungshafen jedoch stets durchgefuP�
Von außereuropäischen Häfen wurden im verflon�
nach Hamburg zurückgebracht 9841 Personen , unter ssj*
32 Personen befanden , denen in Nordamerika wegen �
Subfislcnzmittel die Landung verweigert wurde .
32 Personen stammten 11 aus Deutschland , 9 aus
10 aus Oesterreich und 2 aus Dänemark . Von äußeren
Häfen wurden nach Bremen zurückgebracht im verfloip
26 020 Personen . , /

® « geht doch nicht « über eine „freistnn �
setzesmncherei . Zu diesem Resultat muß jeder D

nicht gerade mit dem Verstände eines fortschrittli « .
ordneten ä la Baum dach begabt ist , kommen , wenn er

Handlungen über das gegenwärtig im Reichstage
Vogelschutzgesetz verfolgt . Die Vo. lage selbst
Ei » fangen und Erlegen bestimmter Vogela�
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36, um dSMdnete für den V. Berliner Wahlkreis , Herr B au m b a ch ,
In de» nichts Eiligeres zu thun , als im Verein mit Mit -

begriff «. ' ? ° " cr Parteien , wie der Parlamentsbericht betont , zu
riß der de» daß man wohl das Einfangen , aber um Himmels
Denen Ich ? ,. / ' Ht das „ Erlegen " der Vögel , so lange der Boden mit
iswandereii ! « ocdeckt sei, als strafbar erklären möge . In dieser so

gegen lbNs � Bestrebung , den Herren Jagdinhabern ihr Vergnügen
JluswanM » WliMen , wurde er von seinem Fiaktionsgenoffen Heimes

lieber dil ?�?�rstützt , und fand dieser Antrag — was wohl selbst «
66 647 M ™ltch __ �ch die Mehrheit dcS Hauses , zumal der Rc >

sre 1887 ' �svertreter, Herr v. Bötticher . die Aenderung als „keine
rswanderer bezeichnete . — Wir lasen kürzlich eine Erklärung
in HawdÄ Abgeordneten Max Hirsch , in der er seinen
vom 14. M Mitarbeitern , welche ihm den versteckten Vorwurf ge «

Lerordnu »' ' sein Studium auf der Universität für die von ihm
Damit eii « M Vereine ohne Nutzen sei, erklärte , daß er auch Gesetzes '
der Aus «�, �dzearbeitct habe und deshalb von vielen Körperschaften
ige Einrl
nden S »
s Leben
der num

>er indm
t. Außl

In jebci»
rhalts , m

vorden :

i im Bm
Damburg ,
a 9 bis

-cht warb »

gefragt werde ; hier sehen unsere Leser wieder einnral
nnigcn " bei der praktischen Bethätigung ihrer Gesetzes -

erhält
ung am

de « dem preuffischen Abgeordnetenhanfe fn -
ftt K reicht » der Staatsschuldenkommission über das
isahr 1886 87 belief sich die Staatsschuld , welche am
1886 4 033 890 040 Mark 93 Pf . betragen hatte , am

188 ? auf 4184643 807 Mark 62 Pf . ; davon entfielen
Schulden der alten Landcstbeile und des Gelammt -

M 1866 4114 245 718 Mark 83 Pf . Der Abgang
. » » Schulden im Jahre 1886 —87 bclief üch auf
, «3 Mark 31 Pf. , der Zugang auf 196 379500 Mark .

icqi ???�enbahn - Kapitalschuld betrug bei Beginn des Etats -
berfahttbW l, 1887 - 88 3 952 617 919 Mark 48 Pf . Wie aus dem

ad im B«"' ,
' " fiter hervorgeht , waren am 31. Dezember 1887 an

siefolge ¥■■ ,5 igen KonsolS noch 341 000 Mark rückständig . In dieser

sie seien P» JJ» Stücke der 4prozentigen konsolidirten Anleihe zum
m, früher » J9 , der ersteren vorhanden . Der gesammte Betrag der

Icht habe», 4pro ; entigen Staatsschuld bestand am 31. März
stets zutnfl � Buchschulden auf den Namen bestimmter Gläubiger
; n Landi� i:.' feebulbveifchretbunflcn auf den Inhaber in Höhe von

iffen nn # k, ,
800 Marl , diejenige der konsoliditten 3iiprozentigen

ssagegeldes ' . �uld desgleichen in Höhe von zusammen 196 379 500 M.

öthigt sin». J * Koldatenschinder . Das Kriegsgericht Mainz ver -
rer jede n e den Sergeant Kind von der 4. Kompagnie des zweiten

Fall , MS Mn Infanterie - Regiments Nr . 88 wegen Rekruten -
ommen g�Uü�umg zu einer Festungsstrafe von drei Jahren , �zur' - d " • " einer ,TeuungSj | uu [ c von vre » rjuiiun , zur

daß und zur Versetzung in die zweite Klasse des Sol -

Ueoerfa ° UNo - s . Was muß dieser Sergeant in der Soldaten -
von tc geleistet haben, wenn ihn eine solch ' hohe Sttafe tteffen

Leipzi » schreibt « a « « « » - «Buchhändler " Nebel
� lvdt . Sie �

uait � ich habe
VettDz Gentleman" nur für todt

m ggK ' .
» Ü
»Jit .

i?. h° be mich genau informitt . - Vielleicht sollte der
en VerM�entleman " nur für todt

'

. . . . . .

"

der die wieder aufzutauchen ,

tobt . Sie find ein Opfer falscher Berichterstattung ge -

gelten , um bei nächster Ge

kU . g « . « .
- - - - - - - - - - - -wozu er aber eigentlich zu

ntcn , der rusfische « « renze meldet der Graudenzer
eß hat. . yl , 2® : Russische Offiziere durchziehen jetzt die pol -
cicht vif «. {iL Haften und notiren die Mengen von vorhandenem
den un « M «nv Getreide , nehmen die Pferdestallungen in Augen -
ch nun . HL und berechnen die Fuhren , welche die Ortschaften im

Wiillickü�ML ue zu geslellen im Stande find . Seit einigen Tagen
dem den Polen auch Haussuchungen abgehalten , wobei
s . Oda darauf gesehen wird , ob nicht Gewehre , Pulver und

utfcheaOW�teckt gehalten werden . — Weiter wird von dort über
fällen st', WO° usweisungcn gemeldet : Herr £. , der Beamte einer

j �rubenfirma, welcher in iner kleinen polnischen Stadt
seinen Wohnfitz hatte , wurde am Freitag Abend

/ " Isischen Gendarmen in seiner Behausung aus der
r ' Ott M Familie festgenommen und sofort nach den Kreis -

Dort wurde ihm ein Protokoll verlesen ,
Q ? d . % Ausweisung aus Rußland sofort zu erfolgen habe .

- demnächst von den beiden Gendarmen nach

»erer an
ien.
en h
reisend ?
is nf
epara „
lien odä

»er, odn

1jecrf VVIIIItzUU/l* WH Wl» VV»VV<» WVMVU�Ii»»«»
�fdert , dort in den nach Kattowitz abgehenden

>»' " %* %%% %,,At und ihm bedeutet , fich ja Nicht mehr im

' «' isksÄLSlif n. °r"\ o" sehen zu lassen . — Der Familie des . Herrn
n der -> «r ein - ftwn n « « iir - i Tnnev nemäbrt . während

hJr . m%

%
w
Wft �verbiZ

fft ' miT" ? Mft von drei

zu f. ?" ihren Habseligkeiten ebenfalls Rußland den

fein, 9, 2 habe. — L. , welcher bei der rusfischen Be >

>>ch«,s,Mnahme in den russischen Untetthanen - Verband

, / Unb m hQt' ist hierdurch rücksichtslos aus seiner Stellung

0 %e4 . " icht einmal soviel Zeit gelassen worden , seine
l,e " zu ordnen .

Jus �. �eft - rreich - Mugar « .
J&ruat „u"ßQrn wird der Münchener „Allg . Ztg . " unterm

�schrieben : Die vor einigen lagen vor dem kgl.
' » Panesova abgehaltene öffentliche Gerichtsver -

o ; n �Mlionaniaren IN ttngarii . - U- Ulei , , . c tym »

nrarta ? asttr
®ilb de « Todes in den blitzenden Zähren ver -

■. "«i) ,mer ' armer Benno, " flüsterte er dabei , „so

. _k,,eib , ' ' l, ' Dein / . ' "gegangen, und ich soll Dein gute «, treues

' Änr x �"btiche « Lächeln nimmer wiedersehen und

. %it
Druck Deiner Hand fühlen ! So leb ' denn

�. . nd Kl , !ie anJ itr , bin ein Fremder in diesen Räumen und

KiT Dich nicht wiedersehen - leb ' wohl ! " -

W d; , Me er sich über die Leiche und drückte einen

fein i « b' tI (hen Lippen . — „ Möge Dir die Erde

fMfoV

Ja®te e ' ne �ife Stimme , und als er über -

i °bten tx hatte geglaubt , daß er allein mit

. "on j * Simmer wäre , bemerkte er Kathinka , die ,

iche« r, i . etnen ®arbine verdeckt , am Fenster stand.
> Und Quilitz war aber von Thränen über -

9 Auge hing mit tiefer Trauer an den Zügen

_ ( Fortsetzung folgt . )
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4 Oom <! ?' • Nepeetoir der königlichen Kchau -
" " L f : k- �bruar bis 5. März 1888 . Im Opern -
i " /Bv JCf * orvVliritQn Vi«« r»o . ctm. r» . c —rrui - . Vi»' «
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i, Die Piccolomini ;

„3Qt((
- - " » » > » » �uu , Montag , den 5. : Die

um die Wahl im Jahre 1884 in dem Csajkisten - Bataillon , in
der früheren Militärgrenze . Die Serben haben einen einzigen
Nationalitäten - Kandidaten aufgestellt in der Person des Michael
Dimitrievits , weil sie in den übrigen Wahlbezirken gegenüber
Dem Terrorismus der Regierungsoraane nicht durchdringen zu
können glaubten . Nun , über diese Wahl find nun nach nahezu
vier Jahren haarsträubende Dinge in öffentlicher Gerichtsver -
Handlung zum Vorschein gekommen . Die Untersuchung sollte
vertuscht werden , aber der gewählte Abgeordnete und sein Ad -

vokat , Dr . Vucsetis , ließen nicht ab, und so mußte die öffent -
liche Hauptverhandlung doch stattfinden . Das Interessanteste
bei der Verhandlung war der Brief des Stuhlrichters ssiagy an
den „ Sicherheitskommissär " . Der Staatsanwalt widersetzte sich
der Verlesung dieses Briefes , aber die Vertheidigung bestand dar -
auf . Jn dcm Briefe heißt es wörtlich : „ Sie haben den Durchzug des

Abgeordneten - Kandidaten mit aller Gewalt zu verhindern .
Kommt er in ein Dorf , so können Sie ihn mit Gewalt daraus
entfernen . Sie können wegen der Abschreckung nach Bedarf in

jedem Dorfe 15 bis 20 Wähler einsperren , und wird Ihnen
Widerstand geleistet , so gebrauchen Sie Gewalt . " Der „ Sicher -
heitskommiffär " nahm die Instruktion des Stuhlrichters mehr
als buchstäblich . Im Dorfe Mosorin knebelte und mißhandelte
er mehrere Wähler . Zwei davon wären infolge der Mißhand -
lungen bald gestorben . Nach nahezu vier Jahren sah man am
Körper der Mißhandelten die Narben und Beulen . Der „Sicher -
heitskommissär " und zwei seiner Hajducken bekamen einige Mo -
nate Kerker . W« s geschieht aber mit dem Stuhlnchter Nagrz ?
Der amtirt lustig weiter . Keine Strafuntcrsuchung , ja nicht
einmal eine Disziplinaruntersuchung . Der Mann hat ja Ver -
dienste ! Bei der letzten Wahl im Jahre 1887 ist der Regierungs¬
kandidat durchgedrungen . Wer sollte es von den Nationalitäten
auch wagen , zur Wahlurne zu gehen , wenn er lebensgefährlichen
Mißbandlungen ausgesetzt ist . Und so ist es erklärlich , daß die
10 Millionen Nichtmagyaren keinen einzigen Abgeordneten im
unganschen Reichstage haben . Aber natürlich , man wird in Pest
nicht müde , zu schreien : Krieg mit Rußland ! und denkt nicht
an die Millionen Unzufriedener in Ungarn .

Dänemark .
Der Bericht des Folkethingsausschusses über das Kunst -

buttergesetz ist so eben erschienen . In der Kommission wurde
der gemäßigte Standpunkt von einer Mehrheit von Mitgliedern
vertreten , während die agrarische radikale Minderheit , welche
am liebsten die ganze Kunstbuttcrindustrie und den Handel mit
Kunstbutter in Dänemark unterdrücken möchte , nur aus vier

Abgeordneten bestand , unter ihnen auch der Linkenführer Hörup .
Diese Minderheit nimmt durchaus keine Rücksicht auf die Konsu -
menten im Jnlande , ihr Augenmerk ist einzig und allein darauf
gerichtet , für die dänische Butter die größtmöglichen Vortheile
des englischen Marktes zu erhalten und zu befestigen . Das

einzige Mittel dazu sei , die größtmögliche Garantie für die Echt -
heit der dänischen Naturbutter zu geben . Die sicherste und beste
Garantie würde darin bestehen , dem Beispiele Kanadas zu
folgen und die Kunstbutter in Dännemark zu verbieten . Es
genüge nicht , daß man dem Auslande die Versicherung gebe ,
daß Verfälschungen nickt vorkommen könnten , man müsse Ga¬
rantien dafür geben . Da aber die Minderheit es selbst zur Zeit
für unmöglich hält , mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung
ein allgemeines Verbot der Kunstbutter zu erlassen , beschränkt
sie fich darauf , die Regierungsvorlage durch das Verbot der .
Ausfuhr von Kunstbutter zu verschärfen . Uebertretungen '
dieses Verbots , wie anch Uebertretungen der Vorschriften

wegen der Mischungsverhältnisse will die Minderheit mit

Gefängniß bestrafen . Die Mehrheit ist bestrebt gewesen , die

härtesten Bestimmungen der Regierungsvorlage zu beseitigen ,
also die § § 6 und 7, welche das Verbot der Mischung von
Kunstbutter und Naturbutter und die Anwendung von Butter -

färbe für Marganne enthalten . In Ucbereinstimmung mit dem

englischen und deutschen Gesetz wird der Name „Margarine "
einmüthig vom Ausschusse empfohlen . In der Begründung
ihrer Vorschläge führt die Mehrheit des Ausschusses , gestützt auf
statistische Angaben , den Beweis , daß Dänemark im Jahre 1887
alle feine Konkurrenten auf dem englischen Martte überflügelt
hat, mit Rücksicht sowohl auf die Quantität als auch auf den
Durchschnittswerth . Dänemark hat in der Zeit , in welcher dos

jetzige Buttergesetz gegolten hat , seine Ausfuhr von Butter nach

England um ca. 20 Mill . Pfund ( in 1884 ca. 29 % Mill . Pfund ,
in 1887 49 Mill . Pfund ) vergrößert und gleichzeitig den höchsten
Durchschnittspreis auf dem englischen Markte erzielt . Es scheint
daher, bemerkt die Mehrheil in dem Berichte , daß daS jetzt
geltende Buttergesetz , in so weit es dazu beigetragen hat , dies

schöne Resultat zu erreichen , seinem Zwecke , den guten Namen

der dänischen Butter auf dem englischen Markte zu wahren ,

recht wohl entsprochen hat . Die Stellung der Mehrheit des

Ausschusses ist so verständig und trägt allen berechtigten Jnter -

essen so gut Rechnung , daß man nur sehr lebhaft bedauern

kann , daß die ganze Linke sich nicht von vorn herein auf den

Standpunkt der Ausschußmehrheit gestellt hat .

N« f £ l « nk .
Die Auslassung des russischen „RcgierungS - Boten " über

Bulgarien »erdient schon deshalb Beachtung , weil darin die

geben . Das weitere Repertoir dieser Woche ist folgendermaßen

festgestellt : Dienstag , 28 . : „Galcotto " ; Mittwoch , 29 . : Die be¬
rühmte Frau " ; Donnerstag , 1. März : „ Faust " ; Freitag , 2. :

,D >ie berühmte Frau " ; Sonnabend , 3. : „ Götz von Berlichingen ";
Sonntag , 4. : „ Die berühmte Frau". Am Montag , den 5. März
geht das vieraktige Trauerspiel „ Herzog Ernst " von Emil Wolfs
zum ersten Mal in Szene .

f ertincr Ktadttheatre . „ Gewonnene Herzen " das

ige Volksstück des genialen Schauspielers und bedeutenden

Bühnenschnftstellers Dr . Hugo Müller , gelangt am Sonntag
zur Aufführung . Vorher geht das einaktige Lustspiel von Ben -

der : „ Nur keine Tänzerin " in Szene .

Der außergewöhnlich große Zuspruch zu der inter -

essanten Reise durch das malerische Oberitalien mit den Herr -

liehen Partien vom Comosee , veranlaßt die Direktion , diese Sehens -

Würdigkeit noch einige Tage auszustellen , während an Stelle

der Vogcscnstädte die 1. Abtheilung Spanien zur Ausstellung

gelangt , worauf wir alle Interessenten ganz besonders aufmerk -

sam machen .

Knurr und Rechtsanwalt . In die Stube eines Rechts -

anwalts im Schleswig - Holsteinschen trat in diesen Tagen ein

Bauer mit den Worten : „ Vun den verdreihten Jagdupseher

bün ick jo nu verklagt vun wegen Wilddedcrie ! " „ So — ? —

Na , denn vertellen Se mi mal de Sak . " „ So vör ' n Dagener

vcerthein gah ick to Fell ' , — Vor liggt dor in ' n Knick ' n Flint . "

„ S — o ? — Tor leeg also en Flint . " „ I , denk ick, wen mag

de Flint tohören ? " „ Ja , dat weer jo ok merkwürdig, " gab der

Rechtsanwalt in demselben trockenen Tone zurück . „ Sollst se

lecwers liggen latten , denk ick, den se tohört , de ward se woll

sülwen Halen . " „ Dat weer ja ok wahrscheinlich, " bemerkte der

Rechtsanwalt , ohne eine Miene zu verziehen . „ Den anncm

Dag gah ick wedder hen , — dor lrggt de Flint noch dor ! " „ De

Eegendöhmer hadd ' se also noch dor liggen laten, " war die

trockene Zwischenbemerkung . „ Ja , — up den sülwigen Platz !

— Dat Ding verrust ' t ja , denk ick br mi sülwen : — lallst

se man leewers mitnahmen . ' ( Kleine Pause . ) „ Ick wull se

nah ' n Ortsvörsteher drägen - weer det nich recht ? " „ Natür -

lick sünd Se en ganz rechtschaffenen Mann , wenn Sc de Flint '

nah ' n Ortsvörsteher drägen Wullen ! ' „ Dat meen ick ok ; —

ick gah dor also mit af , un as ick so äwer de Koppel gah ,

ward ' ick wis , dat min Nawer sin Knecht up de anner Koppel

plögen deiht. Dunncrslag , denk ' ick, dat kunn di doch häßlich

in Ungelcaenhciten bringen , wenn di hier Een mit de Flint '
äwer ' de Koppel gahn suht , — fällst se man leewers erst mal

Ansichten wiedergegeben sein dürften , welche die russischen Diplo -
maten auf Befehl des Zaren gegenüber den übrigen Mächten
zu vertreten haben . Wenn die Handlungen der rusfischen Re -
gierung den Ausführungen ihres amtlichen Blattes entsprechen ,
dann vollzieht die russische Politik gegenüber Bulaanen eine
bedeutsame Schwenkung. Fmhcr hieß es , daß die Vereinigung
Bulgariens mit Ostrumelien , die bulgarische Regierung und die
Sobranie auf ungesetzliche Weise zu Stande gekommen seien
und daher von Rußland nicht als zu Recht bestehend anerkannt
werden könnten — jetzt versichert die russische Regierung , daß
sie bis zur Entfernung des Usurpators , als welcher , wie wir
bereits hervorgehoben , nur noch der Koburger bezeichnet
wird , die gegenwärtige Lage als eine ungesetzliche de »
trachten müsse , nach dessen Entfernung aber das Vergangene der
Vergessenheit anHeim geben wolle . Wie das Petersburger
Kabinet fich den Feldzug gegen den Fürsten Ferdinand denkt ,
ist ebenfalls in dem Regierungskommuniqus angedeutet : der
Sultan als Oberherr Bulgariens soll angegangen werden , „ den
Bulgaren zu eröffnen , daß die Person , welche gegenwärtig den
Titel des Fürsten trage , nicht gesetzlicher Regent Bulgariens ,
sondern ein Räuber der Gewalt sei . " Der Ausführung dieser
Aufgabe dürfte der Sultan fich um so weniger entziehen , als er
den Bulgaren bereits Aehnlichcs erklärt hat . Auch ist es richtig,
daß der Sultan dazu weder einer Anregung von Außen , noch
einer Unterstützung aller Mächte bedarf , selbst dann nicht , wenn
er mit Waffengewalt einschreiten wollte . Indessen handelt eS
fich hierbei doch nur um ein Recht , welches die Pforte gar nicht
geltend zu machen geneigt ist , und da auch Rußland nicht zur
Anwendung von Gewalt räth , so ist nicht recht ein zu «
sehen , welche praktischen Folgen die von Rußland an »
geregte diplomatische Aktion der Pforte haben soll . Ein Theil
der Mächte scheint daher in dem rusfischen Vorschlage
eine Falle zu sehen und es finden deshalb augenblicklich zwischen
Oesterreich - Ungarn, Italien und England Verhandlungen statt ,
um zu ergründen , ob die Annahme des russischen Antrages
nicht unangenehme Folgen haben könnte . Von der Einbe -
mfung einer Konferenz ist vorläufig nicht die Rede , da eine
solche nur dann erwünscht wäre , wenn die Mächte sich darüber
einigen könnten , wer in Bulgarien an die Stelle des Koburgers
gesetzt werden soll. Die gestrigen Ausführungen Lord Salis -
bury ' s im Obcrhause enthalten in dieser Beziehung verständliche
Andeutungen . Vielleicht werden die Mächte zunächst die Wir -
kung des Artikels des russischen „Regierungsboten " auf die Bul «
garen abwarten — das Ministerium Stambulow wird fich wohl
nicht beeilen , denselben zu verbreiten — , che sie der russischen
Anregung weitere Folgen geben . Außerdem ist zu bedenken ,
daß die russische Presse das neueste Lorgehen der Regierung
nur widerwillig anerkennt , da die russischen Chauvinisten sich
lächerlichcrwcise eingeredet haben , daß das „ selbstbewußte
Schweigen " Rußlands bei den Nachbarn Furcht erregt habe .

Kelgie « .
Der „ Nord " sagt , der Vertrag von Berlin diene dem Vor -

schlage Rußlands zur Grundlage . Derselbe ziele auf einen
Kollektivschritt der Mächte bei der Pforte ab, zu dem Zwecke ,
die Anwesenheit des Prinzen von Coburg in Bulgarien für un -
gesetzlich zu erklären . Wenn alle Kabinete von dem Wunsche
beseelt seien , den Verttag von Berlin aufrichtig in Anwendung
gebracht zu sehen , so folge daraus auch die Zustimmung der
Mächte zu dem auf dem Werke des Berliner Kongresses bafi -
renden Lorschlage Rußlands . Damit die von Rußland nach -
gesuchte Kundgebung der Mächte die gewünschte Wirkung thue ,
müßten alle Kabinete aufrichtig und ohne Vorbehalt daran theil-
nehmen .

Vereine und Per iamni Inngen .
Uerband deutscher Zimmerleute . Lokalvcrband

„Berlin West " . Montag , den 27 . Februar , Abends 8 Uhr,r _ _ _ _ _ _ _e- - - - -/�r - /r . r w i v

yue unicic « ümmiiyiim ? uoer ein aozuycuren -
des Vergnügen . 3. Die diesjährigen Anträge zum Handwerker -
tag . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Neue Mitglieder wer -
den aufgenommen .

Uerein der Modelltischler . Montag , den 27 . d. M.
Abends 8 & Uhr, Versammlung im „Vorstädtischen Kasino " ,
Ackerstr . 144 . Tagesordnung : Lorlesung des Vorsitzenden über
„Posten und Postwescn im Alterthum " . Gäste sind will -
kommen . — Am Sonntag , den 4. März , unternimmt der Ver -
ein eine Besichtigung des städtischen Zenttal -Viehhoss. Treff -
punkt im Börsensaale des Viehhofes . Bequeme Verbindung mit
der Stadt - und Verbindungsbahn .

Freireligiöse Gemeinde , Rosenthalcrsttaße 38. Heute ,
Sonntag , Vormittags 10 % Uhr , Vortrag des Herrn I . Bohl
über „Einige Helden auf dem Felde iverkthätiger Liebe . " —

Dienstag , den 28 . » M. , Abends 8 % Uhr , Möckemstr . 117
( Eingang Teltowcrstr . 38 ) Köhler ' s Salon , Vortrag des Herrn
Vogtherr über „ Haben die freien Gemeinden Religion ? " Zu
beiden Versammlungen sind Damen und Herren als Gäste
willkommen .

wedder hinlcggen . — Ick flik mi also so recht en beten vör «
sichtig achter den Knick lang , und bin jüst dorbi , de Flint ' , so
as se legen hadd ' mit Bläd ' un Gras totodccken , dor kümmt
de Jagduvseher . " — „ Na — un — ? " — „ Ja , — is dat denn
nu Wilddebcrie ? " — „Ne, — dat is keen Wilddeberie . " —
„ Dat meen ick ok, — un denn kunnen Sc min Sak so prächtig
söhren ! " — „ Gott fall mi bewohren ! " — rief der Rechts¬
anwalt , — „ de Geschickt ' is so wunnarschin , de kann keen
anner Minsch bettcr vertellen , — dor gahn Se man sülwen
mit to Gericht ! " „Ja , — füllen se bit ' t Gericht mi dat woll
to glöben ? " « Ne , — glöben dohn se dat nich ! " „Hess ick
mi ok all dacht , — denn weer ' t doch wull beter , Se güngcn
dormit vör ! " meinte der Bauer . „ Wull ich eigentlich nich
geern wat mit to dohn hebben " , — erwiderte der Rechts¬
anwalt , — „ dat is ja Allens lagen ! " Ja , dat is ' t ",
— versetzte der Bauer — „ äwer woför sünd Se süS
Advokat ? "

Kirbzehn Jahre in der Wiege . Jn Stockerau in Nieder -
Oesterreich lebt , wie dem Wiener „ Fremde nblatt " von dort ge -
schrieben wird , in einer Familie ein unglückliches , verkümmertes
Mädchen Namens Marie Schuhmann , das in derselben Wiege ,
in welche es nach der Gebutt ( am 15. Februar 1871 ) gebettet
wurde , vor einigen Tagen ihr siebzehntes Lebensjahr vollendet
hat. Die Äerzte erklären das unglückliche Geschöpf als Mikro -
cephalen von abnormal starker Eittwickelung und Lebensdauer .
An geistiger Entwickelung zeigt Marie Schuhmann trotz ihrer
siebzehn Jahre nur jenes instinktive Vermögen , das dem zarten
Kinde , dem Säugling , eigen ist . Dem Mädchen fehlt jedeS
Denkvennögen und die Sprache gänzlich . Nur durch unartiku -
lirte Laute vermag es seine Bedürfnisse zu vcrrathen . Befne -
digung oder Freude äußert es durch ein dem Lächeln ähnliches
Verzerren des Mundes , in welchem sich die stark entwickelte
Zunge in steter Bewegung zeigt , weil sie nicht genügend Raum
darin zu haben scheint . Das Mädchen nimmt nur halbflüsfige
Nahrung zu sich, die ihm vorgekaut wird , denn von seinem
wohlausgebildeten Gebiß weißer Perlenzähne vermag es keinen
Gebrauch zu machen . Das Mädchen schläft sehr viel , oft acht -
undvierzig Stunden ununterbrochen hintereinander . Wachend ist
es nie ruhig , sondem agirt fortwährend mit den Händen , der
Zunge oder auch mit den Füßen .



Theater .
Sonntag , den 26 . Februar .

# # # * * # « * * . Die Zauberflöte .
Montag : Der Waffenschmied .

Die Weisheit Salomo ' s .
Montag : Colberg .

Uheater . Romeo und Julia .
Montag : Die berühmte Frau .

» Gl » « ater . Ein toller Einfall . —
Der Mizekado .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
T » » t » at ' TH » ater . Die Himmelsleiter .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
- Wtttzrl « stadtische « Theater .

Die Breizehn .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

KtAt �- »»«- Theater . Die Reise um die Welt
in 80 Tagen .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ha « « ö . Eh » ater . Der Mikado in Berlin .

Montag : Lucinde vom Theater .
U» ao » a, - Tjimter . Francillon .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ke « ! » Ata « ee - Theater . Die Salontirolerin .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
M « thaaa - Thrater . Girofle - Ciirofla .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Ksatavadtische » Theater . Das lachende

Europa .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaeertean - Theater . SpezialiUiten - Vorstellung .
O « « f « a » « « UariÄt « . Spezialitäten « Vor «

stellung .
Konkordia - Theater . Spezialitäten » Vor «

stellung .
Theater de » Keichshalte » . Spezialitäten -

Vorstellung .

Berlinae «

Stadt Theater
WallnAheaterstraße 15 , fr . Albambra « Theater

Sou > - tag . Um Uhr :

Nur leine Tänzerin !
Lustspiel in 1 Akt von A. Bender .

Um 7j Uhr :

@ßmomißnß Kerzen.
Volksstück in 3 Akten von Dr . Hugo Müller .

Vor und nach der Vorstellung im Tunnel

Grosses Konzert
von Th . Frank « .

Anfang des Konzerts 5 * Zlhr .
Montag und folgende Tage : Gewonnen «

Her, » « .

Lomsevstädtischrs Theater .
Dresdenerftr . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

. . Schuhentls ' t «
agsposse in 4 Akten von Leon TGesangspoffe in 4 Akten von Leon Treptow .

KoupletS von G. Görtz . Mufik von G. Steffens
und Franz Roth .

Lisi : Berts Fe dau . Hedwig : Olga
Dworsk . Asta : Clara Helmer . Liese :
Rosa Lid . Felix : Hugo Hasekerl .

Franzi : Adolph Kratx . Max : Paul
Barthold . Stöpsel : Dir . Adol , h Ernst .

Kassen - Eröffnung üz Uhr . Anfang der Vor -

stellung 7 Uhr .
Montag ; Dieselbe Vorstellung . Anfang 7 ; Uhr .

KilliBadtiilhks Theater.
Alexander - Stratze 40 — Kurze Strasse 6.

47 . Gastspiel von

Anna Schpamm .
N- vitat ! Novität !

Zum vorletzten Male

Naslalitßtulß Europa
Lustige Possen - Rcvue mit Gesang in 3 Akten

und 1 Vorspiel von Dr . Gust . Braun .
1. Vorspiel .
2. Anna , zu Dir ist mein liebster Gang und

SchnatterganS .
8. Durchgegangene Weiber .
4. Bettelstudent von Berlin u. kleine Fischerin .
5 . De » geschundene Kauveitte » .
Minona Wubbdich . Anna . Engländerin .

Hökerin . Schusterjunge . Dienstmädchen . Geist .
Prinzesstn Adelgunde :

Anna Schräm iu a . G.
Anfang 7f Uhr .

■ r * Hon » haben Giltigke t . « MW

;« 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Iser . Psnorama .

1. Reise durch d. schöne Spanien .
2. Reise durch Gber - Ktaliea .

Tomo - Kre . NiUa Ziei » de » Kronprinzen .
Hochinteressant : Die Hertha - Deis « .

itine Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

Wir haben eine ganze Menge Leinen « und Baumwollenwaaren zu autzergewöh�«
billigen Preisen angekauft und offcrircn demzufolge solche jetzt

sehr viel liilliger.
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Zwingende

Gute Küchen - Handtücher

Nosa und gestreifte Inlets Wtr . 50 u . 60 _

Srilliche . Mir . 75 K
Tifchgedeche mit 12 Servietten , mit 6 Servietten . . 4 �2
Einzelne Tischtücher %

. . . . . . . . . .
1 W'

Einzelne Kervietten f « . . . . . . .. • 30
"

" duna fi,
Reich

K « Friedrichshai « .

13

Mumzßr- Oartßn .
Heute , Sonntag : Im neu erbauten Saale

Grosser FES T - BALL .
Gntree inkl . Garderobe 25 Pf .

Km Königsthor .

M . Greifenhagen ,
Berlin Sl », ChansaeestriMKe 37 . 333 .

Zur Einsegnung " MW

Schwarze Cachemires ,
4 Meter 67V Pf . , doppelt breit !

August Herold ,
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 112 .

Mkßl- , Kpißgßl- und MstßMUlUM-
Magazin .
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Billigste BezngsqueUe für Gold - « . Silderwaaren .

Z . Zu

MUÄWU - ZMWM
und für Reparaturen . Gravirungcn , Vergoldungen , Verfllberungen tc . Einkauf von Juwelcr�
Gold « und Silber . Medaillen und Münzen . Reelle Bedtenung und feste Preise . s72S

A . Oertely Kinden - Stratze 109 .

Teyy che in aa « n OuoRtSfcn und grössere 4� 3, 6 , 10 KfW
WaschechteHauskteiderstoffeMtr . 30u. 4Ü�
Wollene Kleiderstoffe % £ $ Wtr . 35 n . 4 #
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icwmw Mir . 1. 135 . 1,50 , 1 . 80 , 3. 3,50 , 3 »fsehr reelle

KegeumSntel SLf 10 , 13 , 15 . 18 W

Sielmann�Rosenberj
BERLIK , äomiiiantfaufßiiflcdl1

Ecke Liodeostraße .

No! itur - Spiritus » Krenn - Spiritn »
Giöhere Quant , billiger ; Nordhäuser , Getreidekümmel , Liqueure� .

IgnatzCoznac liefert fein und billigst ,
Postaufträge frei HauS

ohne Wasserrückst .
d Liter

Die von Mitgliedern des Fachvcreins der Schneider gegründete et

Produhtiv - und Kohstoff - Genojlsenfchll !
der Schneider zu Berlin ( # . G«)

30 ZimmerstrasKe 30

empflehlt ihr Lager fertiger Kerren - Sorderobe . sowie reichhaMge » i * *

asstän�ifchee Ktrffr . ebenfalls Futter . Kort « und Knöpf » .

Herren - Garderoben jeder Art « " rde » « ach Maaß
Oer V« » ro * -

Fortsehung des K erkauf » der

unsauber >« ' » naß
[ 281

gewordenen Waagen. und 2 » opfkiffea 8 MK.

Ohne Naht reinlAnene Kett - Laken . 2 Meter lang , 1 % MK.
Unsauber gewordene Hemdentnche , die getheilt werden mutzten , kosten

durch « » « 30 Meter « ur 5 MK
1 Doste « Kleiderstoffe , etwas gelitten , Koke 18 Ellen 3 Mk .
1 reinleinenes GZedech mit O teroiette « , seht « « r . . . . .8 Mb .

i Dutzend udgepabt » Handtücher .

. . . . . . . . . .

1 MK .

i Dutzend weihe reinleinene Uafch »« tücher

. . . . . . . . .

I i * « .

1 « voepaßte » Koutuch mit Korde

. . . . . . . . . .

6 » IJf «
1 Zvaffeldecke mit L anze « . . . . . . .- • • * ?

aoll - Cachemir , schwarz und coul . . Koke i » bt 5 Mk .

Unsaubere Gardinen durchweg 1 Fenster 1 Mk .
Ce « tral - Dep « t Margoninsky , nur Jerufalemerstr . 03

Auslage von

Menheiten in Kleiderstoffen
skr W« Mtzjahri - Salssi » In sehr gteftt Auswahl l

Schwarze Cachemires und Costüm - Stoffe
von vorzüglich schöner Farbe und Qualität , anerkannt bestes

Fabrikat zu bekannt billigen Preisen .

Trieot - Klouse « - Taille « « nd Kinderkleider
in höchst geschmackvoller Ausführung

*
zu sehr intfigm preisen !

Maaßbestellungeu und Neparaturen werbe »

augeuommen « ub prompt erlebigt . �
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verkauft jetzt auch au Private ,
jedoch nur in ganzen Stücken
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Beilage zum Berliner Volksblati

k. 49 . Sonntag , den A6 . Febrnar 1888 . 5 . Kaitzrs .

P arlamerttsberichte .
� Keu ! sch » r Krichstas .
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Anschluß an einige Urlaudsgcftichc bemerkt der Präfi -
>> WedeU - piesdorf : Unsere Session wird mözlicher -
nur noch kurze Zerr dauern , und in dieser Zeil haben wir

Wichtige Geschäfte zu erledigen . Ich kann deshalb Urlaubs -
hmfort nur dann bewilligen , resp . nur dann dem hohen

bie Bewilligung derselben empfehlen , wenn ganz beson -
Agende Gründe vorliegen . ( Sehr richtig !) Als solche

Gründe würde ich der Regel nach die Theilnahme an

g " parlamentarischen Versammlungen oder an Provinzial -
nicht ansehen können .

sa dritter Berathung genehmigt das Haus den Meist -
funst igungsvertrag des Reichs mit Paraguay

M alsvanr . die dritte Berathung des Gesetzentwurfs , betr .
i « es eitigung der stteliktenbeiträge fort .
Mdelt fich noch um einen neu einzuschiebenden Paragraph ,

den Reichsbeamten den Widerruf des beim Erlaß des
Aeseyes ausgesprochenen Verzichtes gestattet mit der Ver -

daß ihnen die an eine Landesanstalt bezahlten Bei -

(LIr üie nach der Vorlage zu machenden Nachzahlungen
Mnet werden sollen . Ter Antrag auf Einschaltung dieser
Amung war von v. Bernuth mit Unterstützung aller Par -
Wellt . Die Kommission empfiehlt ihre Annahme , jedoch
Streichung der Bestimmung , daß die Vergünstigung nur
" vung finden soll auf Anstalten der Bundesstaaten , welche

acichsbeamtcn eine entsprechende Vergünstigung ge -

Staatssekretär v. Kötticher : Die Zeit seit Einbringung
rags war zu kurz , um einen Beschluß des Bundesraths
herbeizuführen . Ich kann deshalb für die verbündeten

Wen nicht in Aussicht stellen , daß sie dem Be -
Ihrer Kommission , wenn er vom Hause akzcptirt

, , sollte, beitreten werden , muß vielmehr ihre
ireie Entschließung vorbehalten . Tagegen glaube ich, was
Ammung der königl . preußischen Regierung anlangt , ein

Wnkommen derselben diesem Antrage gegenüber in Aus -

«eil. iu können . ( Beifall bei den Nationalliberalen . ) Ich

�War nicht , daß ein Theil der Gründe , welche Ihre
' Won zu diesem Antrage bewogen haben , von der preußi -
' Mierung nicht als durchschlagend angesehen werden wird .

ttjoinmt es aber wohl nicht an . Es läßt fich in betreff

�epchietzxnartigkeit der Fisci im Reich und in den Einzel -

knito ' 1 wohl eine andere Auffaffung vettheidigen , als die
„ " " Hon aufgestellt hat . Auch wird man nicht so weit geben

eine absolute Gemeinschaftlichkeit in den Finanzen der
Wen und des Reichs anzunehmen , wenn auch alle Ein -
' und Ausgaben im Reich auf die Einzelstaaten Einfluß

�Dagegen ist die preußische Regiemng voraussichtlich
schluß darüber ist noch nicht gefaßt , ich nehme das

davon durchdrungen , daß es in der Billigkeit liegt ,
Vv sjf Beamten, die nicht in leichtfertiger Weise , sondern

j « Verzicht ausgesprochen haben , durch die Anrech -

: an

ückst . '

W�uhg
Sniiff�1 persönlich� daß 7' wenn der Reichstag sich dem

"ndes A°ntrag anschließt . die Annahme des Gesetzes beim

.
� badurch nicht gefährdet wird . (Beifall . )

%%[ ; v®* fetnuth ( natl . ) : Es scheint mir am Platz , dem

Mdyig Jx Befriedigung und Freude über diese Erklärung

Abelen % »eben . Wenn sie auch nicht eine Erklärung der ver -

. »reiiSiil�ruirgen ist , so ist es doch die gewichtig� Stimme

ift v Regierung , durch die von uns die Sorge ge -
P Siiirff ' . H durch die Annahme dieses neuen Paragraphen

dieses so hoch ersehnten Gesetzes gefährdet werden
l�' )

"
»Ken fpi„e' e® einschließlich des neuen Paragraphen wird

, % f
nen Theilen und im Ganzen endgfltig genehmigt .

As>Natt?»N Petitionen . Mehrere Kokosteppich - und

%n ( n g ' Fabrikanten bitten um Erstattung des von ihnen

£? Wt f£0v. 1 e 6 auf Kokosgarne , sowie um Beseiti -
qJJp dte zollfreie Verarbeitung der Kokosgarne einge -

/�Uichen Kontrole .

ä

er

��rrlmer Sonntagsplauberei .
�cheii � Die vergangene Woche stand noch einit

Sbeii > . Winters . ' Blaugefrorene Hände und Nasen

NSni A
� die Straßen getragen , als gälte es , den ge -

�crrn noch einmal zu empfangen , und die einzigen

Voll
001 Freude gerieben wurden , waren diejenigen

tä flnt und Kohlenhändler und der Eisbahnpächter .
»

ioQ�rt " eb vor Kälte . Doch nein , auch die sport -
-den Herren von der Rechten des Deutschen

fe . ; . . " eben sich die Hände um die mehr oder

PStni! ? Bäuche, hatten sie sich doch den saftigsten

en o1' den sogar Herr Windthorst eine Schwäche

»l . �ammetsvogel gerettet .

- Sa ertroaä Merkwürdiges um die Naturschwärmerei .
en - �se lernen wir von dem jubilirenden Konzert der

W �onger, der Poet preist den Gesang der Nachtigall

I�liileie ern der Lerche , und wer von jugendlichem
m. ' ' er getrieben , einmal ein Vogelnest ausnahm , der

( Ct - n. Sscherheit darauf zählen, daß seine Hose an

b in . " " gehend und nachdrücklich untersucht wurde ,

ill�nen heutigen gesitteten Gesellschaft nicht einmal

IM' '

.k�' dxs!. j, ?"3l. Mit der Naturschwärmerei ist ein für alle

Wnh c aufgeräumt worden , mag die Drosiel noch so

KNanh r9en und um ihr Leben bitten : was fragt der

IL die Fi»�U"ach, schmatzend verzehrt er sie, und indem er

ll> hält er vielleicht eine » Vortrag über

| ,Jßfaye. , Vorliebe der römischen Kaiser für Nachtigallen -
jungen . An einer wohlbesetzten Tafel hört die

ijÄ nisi ( a ödfiederte Waldbewohner mag noch so schön

K fcSt bon Perf gebraten ist er jedenfalls angenehmer .

i . V°bel , m
*uhig auf dem Teller , harrt des MesierS und

er , wenn er „ in den Zweigen wohnt�,
�hierfteunde nicht den geringsten Genuß

' 3 Krommetswgel und Lerchen erfreuen sich

�vusirvativen nur ein mitleidiges Achselzucken ab,

Die Kommisston beantragt , die Petition , soweit sie den
ersten Puntt betrifft , dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu
überweisen , m soweit den Petenten durch die Zollauflage ein nach
weiSbarer Schaden entstanden ist ; im Uebrigen aber zur Tages
ordnung überzugehen .

Das Haus beschließt demgemäß .
Ter Leipziger Bczirksvercin und der Thüringer Brauer

verein , Zweigverein vom Allgemeinen Deutschen Braucrbund
ersucht : „ in die Grundsätze für Fixation der Brausteuer die
Bestimmung aufzunehmen , daß den mit Nachstcuerpflicht
Fixirten die zu hoch berechneten finden Steuerbeträge zurück
bezahlt werden . " Petitionen desselben oder doch ähnlichen In -
Halts haben die Pctitionskommission schon zu wiederholten
Malen beschäftigt . Schon dreimal wurde beschlossen , dieselben
dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung zu
überweisen .

Es war jedoch nicht möglich , sie vor Schluß der
betreffenden Sessionen dem Plenum zur Vorlage zu
bringen .

Die Kommission wiederholt jetzt ihren Antrag und das Haus
tritt ihm bei .

Von dem Zenttalvorstande des Deutschen Werk
mei st erverbandes zu Düffeldorf sind dem Reichstage
249 gleichlautende mit IOOOO Unterschriften bedeckte Petitionen
zugegangen , in denen beantragt wird : „ Der Reichstag wolle ,
unter Erwägung des in den Ausführungen der Petenten nieder -

gelegten Materials , dahin wirken , daß durch Einschaltung eines

besonderen Paragraphen in die Reichsgewerbeordnung festgestellt
werde , daß die für die Handlungsgehilfen giltigen gesetzlichen
Bestimmungen des Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuchs ,
welche in Titel Vi Artikel 57 —64 enthalten sind , bei Beurtheilung
der Rechtsverhältnisse der in den Fabriken angestellten Werk -
meister und sonstigen technischen Betnebsbeamten zur Anwendung
kommen möchten . "

Die Kommission beantragt : dem Herrn Reichskanzler die

Petitionen zur Berücksichtigung dahin zu überweisen , die in der
Reichsgewerbeordnung bisher noch nicht begrenzte rechtliche
Stellung der Werkmeister durch Einschaltung einer dahin gehen -
den gesetzlichen Bestimmung zu regeln .

Abg. Hitze ( Zentrum ) : Ich möchte Ihnen empfehlen ,
auch Ihrerseits dem einstimmig gefaßten Beschluß der Kom -
Mission beizutreten . Die Werkmeister müssen auch gesetzlich
einen ihrer wichtigen Stellung als Vermittler zwischen Ar¬
beitgebern und Arbeitern qwemeffenen Rang erhalten . Sie find
dazu berufen , auf die jrWndlichen Arbeiter einen heilsamen
Einfluß auszuüben und verdimen in der That , mindestens den
Handlungsgehilfen gleichgestellt zu werden .

Abg . Mebskn ( natl . ) schließt sich diesen Ausführungen
an . In der Praxis ist man ja den Werkmeistern durch Ge -

Währung einer sechswöchigen Kündigungsfrist bereits entgegen¬
gekommen . Dieses Gewohnheitsrecht muß aber gesetzlich garan -
ritt werden . Es ist allerdings schwer , die Grenze zu bestimmen ,
wo der Werkmeister anfängt und wo er aufhött . Diese
Schwiettgkeit kann aber dadurch gehoben werden , daß als

Werkmeister derjenige gilt , welchem eine Disziplinargewalt über

tragen ist .
Abg . Moldschmidt : Auch meine Freunde schließen sich

dem Kommissionsantrage an , weil sie die Wünsche der Werk -
meister für durchaus berechtigt halten .

Abg . v. Kleift - Ketz - « » : Es ist dringend wünschenswetth ,
die Petition der Werkmeister zur Geltung zu bringen , und sie ist
auch durchaus ausführbar , denn unter Werkmeister verstand man

bisher stets den , der die Aussicht , die Leitung des Ganzen hat ,
nicht den Vorarbeiter . Sollte das aber noch zweifelhaft sein ,

so würde gewiß von dem Augenblick an , wo ein solches Gesetz
erlassen wird , die Nomenklatur eine feste werden .

Der Kommisfionsantrag wird mit großer Mehrheit ange -
nommen . . . .

Schluß 2 Uhr . Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr ( An

entwurf - betr . den Ausschluß der Oeffentlichkeit von Gettchtsver -

Handlungen ) . _

Kommunales .
Der Protest gegen die Motzt de » Ktadtverordnete «

Kplettitöker . Wie uns mitgethelli wird , hat der Ausschuß

als er die Wachtel von der Liste der jagdbaren Thiere zu

streichen beabsichtigte . Der Wachtelruf , so sagte man im

Reichstage , ertönt fast nur in Gesangvereinen : Früh Mor -

gens , wenn die Hähne kräh ' n — auf den Feldern hört man

ihn dagegen kuum noch Wir wissen nicht , ob die Kon -

servativen bereits alle Wachteln verspeist haben , der anti -

semitische Theil derselben sollte sich � schon aus nationalen

- Gründen von dem Genuß dieser Thierchen zurückhalten , denn

die Kinder Israels ernähtten sich bekanntlich in der Wüste
von diesen Vögeln und wie man an manchem Nachkommen

jetzt noch bemerken kann , ist ihnen dieses Essen gerade nicht
schlecht bekommen , es scheint aber hier der alte Satz zu

gelten , daß diejenigen Vögel , die nicht gegessen werden ,

ihren Beruf verfehlt haben . Traurig genug , daß gerade Herr

Alexander Meyer die Niederlage erleben mußte , er , der sonst so

eifrig für Getränke einzutreten pflegt .
Doch nicht nur die leibliche Nahrung ist es , die uns

nöthig ist, auch geistige Speise muß uns gereicht werden ,
wenn wir nicht untergehen wollen . Da tagt nun heute

Nachmittag in der „Berliner Ressource " eine Versammlung

zur Propaganda für die Heilsarmee . Ein merkwürdiger
Glücksstern leuchtet heutzutage über Allem , was irgendwie

nach Religion aussieht , und wenn das Glück und Herr von

Puttkamer dem neuen Unternehmen günstig sind , so werden

wir bald in Berlin Umzüge von verzückten Männern und

Weibern haben , und wer nach militärisch - göttlichen Ehren

lechzt, der kann Gefteiter , Sergeant , Hauptmann , General

werden Gehälter werden , wie bei allen frommen Leuten ,
im Himmel gezahlt, auf Erden erwirkt auch der Frömmste
kein anderes Recht , als die Hoffnung auf das Jenseits .

Aber welch ' ein milder Hauch weht mit einem Male in

unserem öffentlichen Leben ? Schlafen die staats - und

ordnungserhaltenden Organe ? „ Die Heilsarmee in

unseren Mauern ! " Wer hätte das gedacht ! Selbst -

verständlich sind die Angelegenheiten , die von den

halbverrückten Betbrüdern und - Schwestern verhandelt wer -

den so überaus dringlicher Natur , daß darüber alle anderen

Interessen in den Hintergrund gedrängt werden . Andere

Versammlungen dürfen nicht gestattet werden , die Säulen

für die Prüfung der Giltigkeit der Stadl verordneten wählen irr
der Sitzung , welche am Freitag Abend stattfand , einstimmig den
Beschluß gefaßt , bei der Stadtveroidneten - Versaminlung den
Antrag zu stellen , die Wahl des Stadtv . Splettsiößer für
un gilt ig zu erklären . Die Protestbehauptung , daß nach
6 Uhr noch eine größere Anzahl von Wählern in das Wahl »
lokal eingelassen worden seien und ihre Stimme für Splettstößer
abgegeben haben , wurde allerdings durch die amtliche Ver -
nehmung mehrerer , völlig einwandsfreier Zeugen als unttchtig
nachgewiesen . Dagegen wurde durch nachträgliche amtliche Kon -
trole unwiderleglich festgestellt , daß eine Anzahl nicht wahlbe -
rechtigter Personen an der Wahl theilgenommen haben . ES
wurde nachgewiesen , daß eine die Majorität von Splettstößer

denjenigen Klassensteuerbetrag an die Gemeinde entrichten , von
dem , nach der Städteordnung , das Recht , an den Wahlen zur
Stadtvcrordneten - Versammlung Theil zu nehmen , abhängig ist .
Da hiernach festgestellt war , daß der Stadtv . Splettstößer nicht
die Majorität der abgegebenen giltigen Stimmen erhalten hat ,
so nmßte der Wahlprüfungsausschuß zu dem Beschluß kommen ,
die Wahl für ungiltia zu erklären , und da nicht daran pi
zweifeln ist , daß die Stadtvcrordneten - Versammlung dem An »
trage ihres Ausschusses zustimmen wird , so muß auch in der
dtttten Abthellung des 37 . Kommunal - Wahlbezirks demnächst
eine Neuwahl stattfinden .

Zur Matzl de » Ktadtverordnete « Jiettze «. Die
Stadtver orvneten - Versammlung hatte am 9. d. M. beschlossen ,
daß das Stadtverordnetenmandat des Apothekers Ziethen bis
zur Einführung des in der dtttten Abtheikung des 9. Kom -
munalwahlbezirks gewählten Stadtverordneten in Krasl bleibt .
Diesen Beschluß hat der Magistrat auf Grund des § 15 des
Zuständigkeitsgesetzes beanstandet , well derselbe nach seiner An -
ficht den § 11 des vorerwähnten Gesetzes und auch den § 28
Absatz I der Städteordnung vom 30 . Mai 1853 verletzt . Das
betreffende Schreiben des Magistrats wird in der nächsten
Sitzung der Versammlung zur Berathung kommen und steht
derselben , wenn sie ihren vorbezeichneten Beschluß aufrecht
hält , binnen zwei Wochen die Klage beim Oderverwattungs -
geeicht zu.

Dach Mittheilung de « Statistischen Amt » der
Stadt Kerlin sind bei den hiesigen Standesämtern in der
Woche vom 12. Februar bis inkl . 18. Februar zur Anmeldung
gekommen : 184 Eheschließungen , 956 Lebendgeborene , 28 Todt -
geborene , 557 Sterbefälle .

Kokales .
Die Arbeiter « nd die Heilkunde . Für den oberfläch -

lichen Beobachter mag die Heilkunde auf ihrem gegenwärtigen
Stande nahezu Wunder thun ; wer etwas schärfer zusteht , der
findet , daß sie noch in den Anfangsstadien einer auf ' s Groß»
artigste eingettchteten Entwickelung sich befindet und daß es eine
Menge von Fragen giedt , für welche sie keine Antwott hat .
Leider muß die Heilkunde , bei dem Stande der allgemeinen
Bildung und bei der Inanspruchnahme des ganzen Menschen
durch den täglichen Erwerb , für die große Masse ein Buch mit
sieben Siegeln bleiben . Ein Vetftändniß des Verlaufs der
Krankheiten setzt eine völlige , auf anatomische Studien gegttin -
dete Kenntniß der Organe und Funktionen des menschlichen
Körpers voraus . Wie Wenige aber , die nicht die Medizin zu
ihrem Berufe erwählt haben , finden Zeit und Gelegenheit , fich
diese Kenntniß zu erwerben ! Die Menge des Volkes , die am
meisten von Krankheiten heimgesucht wird , ist deshalb auch am
meisten der Gefahr ausgesetzt , von sogenanntenKurpfuschem be -
trogen zu werden . Deren giebt es eine unzählige Menge , welche
die Unwissenheit und die Roth auf das Unverschämteste
ausbeuten . Man macht sich häufig lustig über die „ gute
alte Zeit " , da noch die Bader als Aerzte fungitten ,
weise Schüler geheimnisvolle Rezepte angaben , aste
Weiber Zaubettränklein kochten und wandernde Charlatane
mit den sonderbarsten Namen auf den Jahrmärkten ihre
Wundermittel anpriesen und für schweres Geld verkauften . Das
war eine Zeit , da Betrug und Schwindel noch üppig in die
Halme schießen konnten und ihren Mann auch nährten . Da -
neben liefen im Volke jene „ wunderthätigen " , mit gehttmniß -
vollen Zeichen versehenen Zettel , mit denen man Krankheiten ,
Feuers - und Wassersnoth „ besprechen " konnte , zu vielen Tau -

der bestehenden Staats - und Gesellschaftsordnung würden
ins Wanken gerathen : Religion ist es , was uns fehlt , und
würde sie auch nach englischem Muster verzapft . Jedenfalls
aber sind wir gespannt , wie sich die Berliner zu der neuen
Gottesordnung stellen werden .

Im übrigen hat auch Herr Stöcker zu der neuen Geistes -
richtung , die im Deutschen Reiche ausgebrochen ist, einen
schätzenswerthen Beitrag geliefert . Das literarische Preis -
richterkollegium der Christlich -Sozialen hat vorgestern in der
Tonhalle in einer der größten Skandalversammlunaen sein
Votum abgegeben , ob Heinrich Heine ein Denkmal
haben solle , und als man schließlich abstimmte ,
and es sich, daß in der ganzen großen Versammlung nur

sieben anständige Männer anwesend waren . Herr Stöcker
machte nämlich den geistreichen Vorschlag , daß "die Gegner
der Resolution sich erheben mußten , „ damit Heine heute
fchon seine Standbilder habe . "

Herr Stöcker versteht es , wie man sieht , sich seine „ein -
timmig angenommenen Resolutionen " zu machen . Wer mag

in der Tonhallenversammlung nicht alles aus Furcht vor
den Knitteln der Antisemiten ruhig sitzen geblieben sein ?
Nun prangt aber in den Zeitungen die „ mit allen gegen
ieben Stimmen angenommene Resolution " und Herrn

Stöckers Ehrenkranz ist ein neues Blatt beigefügt worden .
Der Berliner Hofprediger bezeichnete Heinrich Heine als
„eine Schandsäule des Deutschthums und der deutschen Poesie "
— wir fügen nur hinzu , daß Herr Stöcker durchaus die be -
rufene Person ist, um über Ehre und Schande zu urtheilen Und

eine Getreuen brüllten ihm Beifall und unter dem Ge -
trampel ihrer germanischen Beine schritt man zu der Ver -
werfung des Denkmals . Auch Greifswalder Studenten
durften nicht zurückbleiben, sie erleichterten ihre Stöckcr ' schen
Herzensbedürfnisse ,n einem Telegramm .
, „

Mas würde Heinrich Heine sagen , wenn er dieses
heutige Gelichter sehen würde ? Diese Studenten mit diesem
Hofpredlger an der Spitze — wahrhaftig , es macht den
Etnoruck , als wollten Kröten den Mond anspritzen . —



senden umher und wurden wie HeiligMmer üUsbcwahrt . Aber

man hat keinen Grund , sich über den Aberglauben von ehedem

so sehr lustig zu machen . An die Stelle der Charlatane von

ehedem sind die modernen getreten und preisen genau so wie

ihre Vorgänger ihre Wundertränke , Wunderpillen und Wunder -

elixire an . Früher mußte sich der Charlatan seinen Ruf auf

Jahrmärkten mit einem großen Aufwand von Stimmmitteln

erwerben ; heute kann er sich ' s bequemer machen , er kann seine
Wundermittel in den Zeitungen anpreisen und die Post ist so

gefällig oder muß so gefällig sein , sie in die Hände seiner

Gläubigen zu bcfördem . Solch ein moderner Charlatan richtet

unendlich mehr Unheil an , als etwa früher ein heilkundiger
Schäfer oder ein weises Kräuterwcib . Denn die Schäfer und

Kräuterweiber waren meist im Besitze von sogen . Hausmitteln ,
die oft nicht heilkräftig , selten aber schädlich wirklen , während
die modernen Charlatane sehr häusig Mittel anpreisen , welche
direkt schädlich find . Die modernen Charlatane versenden ge -
wöhnlich zuerst Zirkuläre , in welchen die körperlichen Lciden in

einer Weise dargestellt werden , daß der Unkundige glauben muß ,
er sei von diesem oder jenem Leiden heimgesucht , denn man
scheut sich nicht , ganz gewöhnliche Erscheinungen am gesunden
Körper als Krankheitssymptome zu bezeichnen , um den Leser

bange und ihn zur Anwendung des vi rmeintlichen Heilmittels

geneigt zu machen . Dazu kommt aber noch , daß unter den Ar -

deitern eine Menge von Krankheiten , namentlich solche , die mit

dem Berufe zusammenhängen , an der Tagesordnung sind . Die

Menschen find einmal so, daß sie sich gerne dem Schwindler an -

vertrauen , wenn der Arzt nicht helfen kann , und so haben die

Wunderdoktoren unserer Zeit ihren Absatz . Wir kannten einen

solchen , eiuen unwissenden Menschen , der zehn Jahre lang bald

in Deutschland , bald in Nordamerika sein „ Gewerbe " trieb und

gute Geschäfte machte . Er blieb an einem Orte immer nur so

lange , bis die Polizei Miene machte , ihm sein Handwerk zu
legen . Sein letzter Aufenthalt war Berlin , von wo er im

vorigen Jahr noch rechtzeitig vor der Polizei entfloh . Er hatte
in einem halben Jahr etwa 40000 Mark verdient , woraus

zu ersehen , wie groß die Zahl der Dummen noch ist ,
der Dummen aus eigener Schuld und ohne solche . Die Orga -
nisirung von Krankenkassen hat dem Unfug der Wunderdoktoren

einigermaßen entgegengewirkt , aber lange nicht genug . Sie

haben immer noch ein ausgedehntes Wirkungsfeld . Man mag
nur einen Blick in den Annonzentheil unserer Zeitungen thun
und man könnte dann fast glauben , keine Krankheit hätte mehr
etwas zu bedeuten , so viel Pillen und Tränklein , die Alles

kuriren , werden angepriesen . Es giebt sogar noch Schwindler

genug , die ganz offen anzeigen , daß fie auf ganz kahle Köpfe
einen neuen Haarwuchs zaubern können und Tausende fallen
darauf hinein , während doch jedes Kind wissen könnte , daß die

Charlatane nicht zu leisten vermögen , was fie versprechen . So

giebt es ein ganzes Heer von Menschen , welche die Nothlage
der Arbeiter benutzen , um ihnen für schweres Geld schwindcl -
hafte und oft noch schädliche angebliche Heilmittel aufzuhängen .
Es ist gewiß anzuerkennen , wenn man den Versuch macht , dem

entgegenzutreten , indem man Vereine gründet , in denen man
dem Arbeiter , soweit es angeht und soweit seine Zeit es zuläßt ,

Aufklärung über den modernen Cbarlatanismus giebt und ihm
eine elementare Kenntniß von der Beschaffenheit des menschlichen

Organismus , seinen Krankheiten und deren rationeller Heilung
beibringt . Aber wir müssen offen gestehen , daß uns die
Art und Weise , wie in diesen Vereinen vorgegangen wird ,
nicht gefällt . In der modernen Heilkunde streiten sich Haupt -
sächlich drei Richtungen : die allopathische , die homöopathische
und die sogenannte auf Vegetarismus gegründete Nalurheil -
künde . Die Wissenschaft hat unter diesen Richiungen noch nicht
entschieden . Wir aber, die wir Laien sind , getrauen uns nicht ,
eine der drei Richtungen zu verdammen oder eine als die allein -
seligmachende aufzufassen . Wir ivarten den Entscheid der
Wissenschaft ab und finden es ganz in der Ordnung , daß man
fich nicht überstürzt . Aber es giebt auch auf dem Gebiete der
Heilkunde Fanatiker , die , ohne die erforderliche wissenschaftliche
Ausbildung und Kenntniß zu besitzen , einseitig urtheilen und
eine Richtung als allein seligmachcnd , die andern als falsch und
betrügerisch erklären . Namentlich unter den Anhängern der
Homöopathie und der Naturheilkunde findet man solche Heiß -
sporne . Diese tragen den Streit zwischen Allopathen , Homöo -
pathen und sogenannten Naturärzten unter die Arbeiter und

verhindern damit , was am besten wäre : Aufllärung über die

grundlegenden Prinzipien der Medizin und damit auch der

Pfuscher und Charlatane . In diesem Falle muß man nickt

glauben , daß das , was oppositionell aussieht , immer das Beste
ist . Verschone man die Arbeiter mit dem Gezänk der „Fach -
männer " und suche fie vor Schaden zu bewahren — das wird

sicherlich der Sache angemessen sein !

Dir Kegnungen der nenen Kranntmelnftener sind
von der in der Bewilligung neuer Steuern so fruchtbaren
Reichstagsmchrheit in allen Tonarten und in einem Maße ge -
priesen worden , daß der aufmerksame Zuhörer neben all den ge -
schilderten Herrlichkeiten die winzigen zweihundert Millionen

ganz vergaß , um welche der Säckel der Konsumenten erleichtert
werden sollte . Die ländlichen Brennereien hatten Voitheil ;
wie man ihnen nachrechnete , floß ihnen ein Geschenk von 34
bis 37 Millionen zu : und der Konsument hatte „Vortheil " ,
denn er „sollte " einen reinen , unverfälschten jind köstlichen
Schnaps bekommen , an Stelle des unreinen Fusels , den er
bisher hatte winken müssen . Natürlich , wer fragt denn bei
solchen Herrlichkeiten , wenn sie ihm in Aussicht gestellt werden ,
nach „ lumpigen zweihundert Millionen . " Nun «st aber zwischen
Versprechen und Halten einiger Unterschied und zuverlässig wissen
wir bis jetzt nur , daß der Schnaps etwa durchschnittlich um
100 pCt. im Kleinhandel theurer geworden ist . Die Brenner

behaupten , von einem Geschenk nichts verspürt zu haben , wohl
aber macht der zu gewerblichen Zwecken verwendete Spiritus
eine ganz gewaltige Reklame gegen die neue Steuer . Um den

zu gewerblichen Zwecke «« dienenden Spiritus als Gcnußmittel
ungeeignet zu machen , haben die Steuerbehörden dazu gegriffen ,
diesen Spiritus mit Pyridin , einer aus gewissen Lelen ge-
wonncncn , abscheulich riechenden Substanz zu vermischen ,
die allerdings vorzüglich geeignet ist , jedem , wenn
er auch nur ein ganz geringes Gciuchsvermögcn
besitzt , den Genuß des damit gemischten Branntweins

unmöglich zu machen . Früher wurde zur Tenaturirung — so
nennt man nämlich dieses Ungenießbarmacken des Spiritus —

meistens Holzgeist verwendet , und diests Mittel hat oft genug
für Arbeiter , die nachher den damit gemischten Spiritus verar -
betten mußten , die nachtheiligsten Folgen gcgabl . Aber noch
dem übereinstimmendeu Urtheil Aller , die damit umgehen , ist
der betäubende Holzgeist ein reiner Wohlgeruch gegenüber den

jetzt zur Tenaturirung verwendeten Pyridin - Basen . In der
Tlschlerei werden die kiättigsten Polirer von Kopfschmerz ,
Schivindcl und Husten befallen infolge des steckenden Schmerzes ,
den diese Pyridinverdunstung auf Augen , Nase und Lunge
ausübt ! Arbeiter mit angegriffener Lunge — und die

meisten Holzarbeiter gehören leider zu diesen — halten den

Geruch übeihaupr nicht aus , werden krank und müssen unter -

stützt werden , so daß auch die Krankenkassen der neuen Brannt -

weinsteuer ibren Tribut zollen . Achnlick geht ' s in der Holz -

industrie . Eine wahre Revolte aber droht die Pyridin Base i :

der Haartracht unserer Damen erzeugen zu wollen . Tie kleine

Spiritusflamme , welche zur Erwäimung der Brennscheere be -

nutzt wird , mit deren Hilfe fich der kunstvolle Lockenbau an

Sttm und Hinterhaupt unserer Schönen gestaltet , erfüllt das

Zimmer mit einem so durchdringenden , steckenden Geruch , daß

sich gewiß vor diesem Duft der Pyridin - Base auch

das gleichgiltigste Riechorgan fluchten muß . Möglich ,
daß weiblicher Scharfsinn diesem liebes auf die eine oder

andere Art abzuhelfen weiß : aber so viel ist sicher. Niemand

wird sich auf die Dauer , der unvermeidlichen Pyrivin - Baje wegen

{ n schlechten Geruch bringen wollen . Zwar wurde auch im

Reichstage von dem Regierungskommissar die Erklärung abge -

geben , daß man den durch das Pyridin herbeigeführten Ucbel -
ständen abhelfen wolle ; aber es macht den Eindruck , als ob bei
den Steuerbehörden das Unheil , daß fie mit ihrer abscheulichen
Base anrichten , noch garnicht im ganzen Umfange bekannt ist .
Vielleicht leisten die Herren von irgend einer Steuerdirektion
einmal einer Einladung nach einer Berliner Polierwerkstatt Folge ,
um fich dort aus eigener Anriechung von dem ganz abscheulichen
Verhalten ihrer Denaturimngsbase zu überzeugen , deren Duft
leicht dazu dienen kann , die ganze Steuerverwaltung in üblen
Geruch zu dringen .

Da « Ktandgeld für den Vemusrhaudel in den

Markthallen ist von 25 auf 20 Pf . herabgesetzt worden .
Krrlin « m » ine Erinneruna ärmer . Als Bernardin

de Saint - Pierre , der Verfasser von Paul et Virginie , im Jahre
1767 sich in Berlin aufhielt , fielen ihm die malerischen Weiden
am rechten Ufer der Spree , welche damals schon majestätisch
entwickelt waren , derartig auf , daß er ihn in seinen Ltuäos de
la Nature eine besondere und bewundernde Betrachtung wid -
mete . Nimmt man den Plan von Nicolai zu seiner „Beschrei¬
bung der Königlichen Residenzstädte Berlin und Potsdam " ,
Auflage 111 von 1786 , zur Hand , so geivahrt man von der
Unterbaumbrückc ab westlich , rechtsufrig und stromabwärts beut -
lich eine Einzelreihe von Bäumen markirt , die sich jenseits des

den Kommandanten - Wiesen ( heute Humboldthafen undvon
. Hamburger Bahn ) kommenden Grabens vorlängs der Pulver -
sabrik fortsetzen , um sich dann in der Jungfernbaide zu ver -
lieren , welche weiter nördlich damals bis zum Charitee - Grundstück
reichte . An diesen ehrwürdigen und romantischen Zeugen der

Jugend unserer Urgroßeltern bin ich als Knabe , so berichtet
Ernst Friedet im „ Bär " , tausend und aber tausend Mal ent -

lang gegangen , wenn ich die Lutze ' scke und später die allen
Berlinem noch bekanntere Tichy ' sche Badeanstalt , welche letztere
durch den neuen Packhof markirt wird , aufsuchte . Als Vor -

sitzender der städtischen Park - und Garten - Verwaltung von
Berlin habe ich mich bemüht , die Saint - Pierrc ' schen Weiden

zu schonen und zu erhalten , so viel es anging . Dennoch
wurden fie mehr und mehr zopftrocken und kernfaul und ge -
fährdetcn mit Windbrüchen die Sckiyer und Arbeiter , welche
am sttomufcr auf den Schleppern , Kähnen und Zillen zu thun
hatten . In der ersten Dezcmbcrwoche 1887 , also 120 Jahre
nachdem der französische Dichter die herrlichen Bäume besungen ,
find sie der mörderischen Axt zum Opfer gefallen . Die Erinnerung
an ihre Tage wird durch einige jüngere Silberweiden erhalten ,
welche sich auf dem neuen Packhof befinden . Besonders in die
Augen fällt die Silberweide hart an der ncuprojettirten Moltkc -
Brücke . Nur ungern wird die städtische Parkoerwaltung fich
entschließen , den mebrhundertjährigen Silberweidenstamm Ecke
Flottwellstraße und Schönebcrgcrufer nahe der Einmündung der
Straße Am Karlsbad zu entfernen . Dennoch sehen ihn unsere
Gartenkünstlcr schon mit bedenklichen Blicken und mit Äe-
sorgniß für die Nachbarschaft an . Anscheinend kerngesund ist
dagegen noch die gewaltige Silberweide in der Wiesenstraße ,
zwischen Hochstraße und Kolbergerstraße , auf dem Bürgersteig
gegenüber dem Hause Wiesenstraße 8. Dieser Baum muß zu
Bernardin de Saint - Pierre ' s Zeil auch schon recht ansehnlich
gewesen sein , und , falls der alte Rief�fich mit den Windgöttern
auf den Lebefuß stellt , mag ihn woWnoch nach weiteren hun -

Naturdichter besingendert Jahren ein anderer begeisterter
können .

Krit « ehrereu Tagen ist wieder Schnee auf den hart -
gefroiencn Boden gefallen und er überzieht nicht allein die Straßen
mit einer weißen Decke , sondern verwandelt sie auch in Spiegel -
bahnen . Wo der Zufall die Wege gangbar läßt , hilft die liebe
Jugend nach , sie in Eisbahnen zu verwandeln . Gerade daß die
Flocken nicht in irgendwie nennenswerther Größe fallen , sondern
daß es ein Sprühschnce ist , erhöht die Gefährlichkeit der Wege .
Unzählig sind die Unglücksfälle , welche dadurch herbeigeführt
wurden , der Polizeibericht verzeichnet mehrere Arm - und Bein¬
brüche , die meisten Unglücksfälle aber kommen überhaupt nicht
zu amtlicher Kenntniß und nur durch persönliche Wahrnehmung
nach dem Stürzen der Menschen läßt sich crmessen , wie viele an
den gestrigen Tag mit Schmerzen zurückdenken werden . Wie
den Menschen , erging es den Pferden . In den Morgenstunden
namentlich war es ein Jammer , mit anzusehen , wie die armen
Thiere fich abquälten . Vor den Omnibussen und schweren Ge -
fährten führten fie einen wahren Eiertanz auf , bis sie wider -
standslos doch endlich zu Falle kamen . Oft waren fie nicht im
Stande , fich zu erheben . Die Pferdebahnen haben im allgc -
meinen die Unsitte des übermäßigen Streuens von Seesalz auf -
gegeben ; aber vor Privathäusern hat man es neuerdings vielfach
angewendet . Es kann nicht energisch genug dagegen protestirt
werden . Es zerfrißt das Schuhzeug und macht die Füße so
kalt , daß sie gar nicht wieder warm zu bekommen find . Das
Seesalz ist die Veranlassung zu vielen Erkältungen und sollte
nicht geduldet werden .

Zwei Führer der sogen . Heilsarmee , der „ Kom-
misfloner Rattton vom internationalen Hauptquartier in London "
und Herr Sckaaf , der in Stuttgart wohnende „Leiter der Hells -
armee in Teutschland " , wollen heute Nachmittag 4 Uhr bei freiem
Eintritt für Jedermann in der „ Berliner Ressource " , Komman -
dantenstraße 57 , über Zwecke und Ziele der Heilsarmee sprechen .
Ein früherer Versuch , Hierselbst für diese wunderliche Art reli -
giösen Geschäftsbetriebs Stimmung zu machen , wurde unseres
Wissens aus öffentlichen Rücksichten verhindert .

Lockspitzel . Man schreibt der „ Züricher Post " : „ Im
Berliner „ Echo " vom 16. Februar findet ein Einsender die in
der Schweiz gebrauchte Benennung „Lockspitzel " zu „ gemüthlich "
und schlägt als Uebersetzung von Agent provocateur das
reizende Wort „Reizrüpel " vor . Wir finden , „Lockspitzel " sei
vorzuziehen : „ Rüpel " ist nicht allen deutschen Stämmen gleich
geläufig . „Reizrüpel " ist etwas schwer zu sprechen und vor
allem enthält „Lockspitzel " mehr Humor und Satire .

Fünfzig Liter Milch wanderten gestern früh in
die Voss » der Prenzlauerstraße . Tie Milch , welche ein Milch -
Händler aus Marzahn den Magen der Berliner zugedacht hatte ,
wurde von kontrolirenden Schutzleuten als zu wässerig befunden
und sofort konfiszirt . Uebrigens müssen in den letzten Tagen
wiederholt Konfiskationen von untauglicher Milch vorgekommen
fein , denn die Polizei kontrolirt jetzt sehr genau die Waare
der von außerhalb hereinkommenden Milchleute aus der Um -
gegend Berlins .

Eine NUpferd - Falle , wie sie an der Westküste von
Afrika von den Eingeborenen gebaut zu werden pflegt , um diese
Riesenthiere ein zufangen , mußte von Herrn Karl Hagenbeck im
Zoologischen Garten aus schweren Bohlen konstruirt werden ,
um das renitente Nilpferdweidchen , welches , wie wir bereits
gestern berichteten , den alten Behälter durchaus nicht verlassen
wollte , endgiltig zu fangen und nach dem neuen Gebäude zu
schaffen . Die Aufstellung dieser Riesenfalle bot um so größere
Schwierigkeiten , als das erzürnte Thier gleich bei Beginn der
Arbeiten beim Anblick der vielen Belheiligten an der Prozedur in
noch immer größere Wuth gerieth und die Eisenstangen seines , es
inzwischen abschließenden „ Compartment " gleich Drahtstäben ver -
bog . Die Falle bestand aus zwei Länaswänden , die fich, einen
engen Gang bildend , an der einen Seite dem Ueberführungs -
käfig , an der entgegengesetzten Seite dem augenblicklichen Be -
bälier des Hippopotamus anschlössen . Diese beiden letzteren
Seiten waren durch Flaschenzüge derartig verbunden , daß sie,
wenn einmal erst das Thier zwischen den Bohlenwänden der
Falle , zusammengezogen und das darin befindliche Thier in
dem sich bildenden Dreieck , dessen spitzer Winkel sich hinter dem
Thiere mehr und mehr schließt , vorwärts gedrängt und so förm -
lich in den Transportkäfig „hineingequetscht " werden mußte .
Nachdem man alle möglichen Mittel , wie Lockspeisen zc. , ver¬
sucht , gelang es schließlich , das fauchende und um sich
schlagende -ich, er in die eben beschriebene Falle hineinzutreiben
und nun mit dem „Hinüberquelschen " zu beginnen . Das

Ungeheuer , welches , beiläufig bemerkt , über 20 3»"
wiegt , drängte mit Gewalt rückwärts , doch war dund 0 _
Bohlenplatte und damit verbundene Winde von hinten ba ' ein Zirb »jt
Hinterniß geschaffen , welches das Thier schließlich verM gleichfalls
wuthschnaubend in den Käfig hineinzustürmen . In W % ein, er fti
Moment sauste auf ein von . Hagenbeck gegebenes Sign « % und auf
im Käfig befindliche schwere Fallthür hemieder , und nnit « Jjn Kalk gefü
der erstaunte Dickhäuter fich zu wenden und den Plan P Ne Zusamn
Gegner durch schleunige Rückkehr zu kreuzen vermochte , s * «n des Betri
gefangen . Von 8 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach «
hatte die ganze Prozedur gedauert . Die dabei betheiliaten
amten und Arbeiter waren aufs Aeußerste erschöpft . Der
der Ueberführung gingverhältnißmäßig leicht von statten
bald plätscherte das Weibchen in dem großen neuen %

welches der Vorficht halber aber von dem des Männchen
mächtige Elsenttaillen getrennt ist , um irgend ein Unheil
scken den beiden erzürnten Afrikanern unmöglich zu m

Wohl noch nie dürfte ein Umzug in Berlin mit so viel H

nissen Arbeit und Gefahren verknüpft gewesen sein , wie

Uene Pferdeeifenbatzn - Verbindung . Die -

Pferdeeisenbahn - Gesellschaft , Kommanditgesellschaft auf
I . Lestmann u. Ko. , beabsichtigt, die vom Großen Stern
die Lichtenstein - Allee nach dem Zoologischen Garten fu>
Linie , welche seit Eröffnung der Stadtbahn nur noch ß

benutzt wird , dadurch anderweit nutzbar zu machen ,
Geleise von der Endhaltestelle in der Lichtenstein - Allee aus
die Corneliussttaße und über die Comeliusbrücke bis zuw
fürstendamm weiter geführt und an der Ecke der Wilb )
straße mit den dort bereits vorhandenen Geleisen der

schaft , und zwar sowohl in der Richtung nach dem Lützo «'
als auch in der Richtung nach der Hardenbergstraße veid »
werden . Durch die Herstellung der geplanten Geleise wu »

dierekte Pferdebahnverbindung vom Küpfergraden naw

Lützow - Platz und umgekehrt geschaffen . Der Magistrat b<
mit der Anlage dieser Strecke einverstanden erklärt und

die Stadtverordneten - Versammlung ersuchen , ebenfalls defl>

zuzustimmen .
Für alle Liiertrinker schließt das Jahr 1888 eme

essante Erinnerung ein . Vor vierhundert Jahren nämlich ,

1488 , fand in Berlin ein großer Landtag statt , auf welche«»

Bierabgaben oder Bierzinse geregelt werden sollten . Aus

Himmelsgegenden waren die Braumeister und Bierkonsun »

herbeigekommen , um an den Berathungen theilzunehmen -
damals in Berlin gebraute Bier wurde für 8 Pfennige »

verschänkt , und da auf die kleine Biertonne eine 8 %,
einem Groschen gelegt wurde , so wurden von jenem iW *
die Ausschankkannen und - Krüge dementsprechend kleiner

stellt . Also eine freudige Erinnerung ist es nicht , die

Jahr in den Herzen der Biertrinker wachruft . . _ .
Der „ Aeur Kerliner Thierschutz - Verein " b #

um folgende Notiz : Viel zu wenig bekannt ist , daß das ®'
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Polizeireglement für die Stadt Berlin Handhaben bietet

• ' ■ - • ~ '
von ThierarHMeinige , leider recht oft vorkommende Arten vv » .

energisch vorzugehen . Es lautet nämlich § 6 : Mit an' tc ,
Krankheiten oder augenfälligen äußeren Schäden behastete ,
und abgetriebene Pferde dürfen nicht als Zugthure �
werden . — § 12. Die Ladung muß im richtigen Verhalt '
Leistungsfähigkeit des Gespannes stehen . Ueberladv »�
Fuhrwerks , infolge deren das Gespann zur gehörig�
schaffung desselben unvermögend wird , ist strafbar . — §
die Ladung auf Hundewagen gelten ebenfalls die Besti
des soeben genannten § 12. — Es liegt also in der VW

Publikums , manche Thierquälerei zu unterdrücken . Del . �'
lerliner Thiersckutz - Verein " hat dem Polizeipräsidium

Ifldjljin 19.

» e
' Zrntrn

r. « .
d. '

anm

im " ber

Ät '
S . Ben

drücke der Thierschutz - Verordnungen behufs VertheilunK
Schutzleute zugestellt . Hierbei ser gleichzeitig bemerkt , 04 ' /

Verein , welcher jetzt 2200 Mitglieder zählt , auch PraÄj�
Kutscher für gute Behandlung " der ihnen anvertrauten M ,
gewährt . Ebenfalls werden Lunde - Unterlagen an 4? �

Sjw

Welche
>u en

Mnl

%
reute vertheiit . — Dem Thier - Asyl des " Vereins
geraumer Zeit die Polizei alle als gefunden eingeliefert ,
zu. Das Thier - Asyl ' Schulstraße 112 ) ist zur AnnÄ�
Thieren täglich geöffnet ; außerdem die Sammelstelle *. , « 4

straße 2a ( M. Holtz , von 9 - 6 Uhr . - Der Verein 4 ' �
Verbreitung einer humaneren Behandlung der Th' «�
blätter heraus , die jeder gratis bekommen kann .

Versammlungen werden an folgenden Dienstagen ,
im Saale des Klubhauses , Krausenstraße 10, — - . »«. " " wetfu . "
20 . März , 17. April , 15. Mai , 19. Juni . v r f „ � S CT

Kroffe Aufregung herrschte vorgestem >n der b
�

Stunde auf dem Hausvoigteiplatze und den anliegenden�� » �""»«e»
M
Hi„ Die Kreisersatzkommission brennt ! " hörte man auf�Ljj » r » unh > >

was der Auflauf bedeute . Die durch die elektrische Be' ' J Jn«, *
hi»r 0 nnfpfft nnanpfifmffß jjrftpfUtm hnfpn Etil % S.der Konfektionsgeschäfte erhellten Straßen boten ein v. „
effantes Bild . Auf der einen Seite die hell erleuchtete,.�

d . Urft , »« d

der hervorragendsten Konfektionshäuser , wo das mann # % z> c

weibliche Personal vor der Thür fich drängt , auf » 4 . Si. ??»»weibliche Personal vor der Thür fich drangt , auf M Ai,t -
Seite die Feuerwehrmänner mit ernsten , Geficht , be»n. � � bar

Schein der Fackeln ihrer schweren Arbeit nachgehend, q-jdja, »«* -- -tct

I

eine Kolonne Feuermänner M

Nachmittags im Hauvtfeuerwehrdepot
Feuer ! " 6 Uhr 47 Min . Nachmittag
„ Mittel - Feuer ! " Um 8 Uhr 30 ;
Herr Branddirektor Stüde bereits
Wachen telegraphiren : „ Hauptwache zurucr :
ging von derselben Stelle folgende Meldung an fpr I

„ Hausooigtei haben von dem Hofgebäude - t heile , il

Fußboden, Balken lager , Stroh und Kloset gebrannt . . �
u. l

Der treulose Ehemann , von dem wir bena . . �|
er am Tage nach der Trauung seiner Gattin aue �j
abgeschwindelt habe und damit verduftet sei , hat zu « <

ins Ausland , wohin er sich vermuthlich begeben »ai , J
die gedachten Werthpapiere , sondern auch etn chi

genommen , mit dem er seit einiger Zeit ein intunc ~

unterhielt . Ter Schmerz der getäuschten Frau, ' 1
aeaw - " « ) ooi

Kunde erhielt , ist dadurch noch vergrößert worden . k *

« inen schrecklichen Stur , in die Tiefe U
Nachmittag auf dem Neubau des Naturhistorischen � io4 > ( Je * � .

Schlossergeselle Otto R. aus der G . . hon W nicht�ckloyergeselle vno tt . aus der «s . . • - „ on V , nicht

fSÄÄÄ ® » « SSStfffUH Äf "

« CWfWICßÄ * " "

Mann in der Zllexandrinenstraße , ferner in m Weiter¬em
eine Frau und
beiden
des
fahren
Knabe

der Schönhauser Allee

Landwehrstt . 43
Dachstuhl eines

wagen , sämmtlich jedoch nicht sehr verletzt -
� &" ' \ i

Tage fanden mehrere unbedeutende . Fcutf� j�plab

liebengebäudes , durch un »

IW . . . ufthauen von K .
und Charlottenstr . 35a der Fußboden »n

tu « » Jicutiiutuuuinv , — , Branb -
mtt Licht beim Aufthauen vmi KlosetröbrM�� znohn»�
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Gerichts - Ieitung .
»tii Arbeiter ließ sich während der Mittagspause mit
�gleichfalls im Betriede beschäftigten Arbeiter in eine

k>n, er stürzte aus diesem Anlaß in die zum Betriede

f «nb auf_ der Betriebsstätte gelegene , halb mit frischge »

* 0 gefüllte Grube und verstarb infolge hiervon . Der
be Zusammenhang zwischen dem Unfall und einer den

deS Betriebes dienenden Einrichtung ist laut der Re -

Jjwbung des Rcichsversichcrungsamts vom 16. Januar

1;** ) hiernach als vorhanden anzusehen und wird

? - �burch aufgehoben , daß der Unfall während
das Mittagessen und die Erholung der Arbeiter be -

regelmäßigen Pause eintrat , da die letzteren auch
dieser Zeit infolge des fortdauemden Aufenthalts an
dchtztte den Gefahren der zu letzterer gehörigen Einrich -

-i�saesetzt bleiben . Tarin aber , daß der Unfall durch
,,2 ° veranlaßt wurde , wie sie während der Erholungs -
Per Arbeitern nicht selten stattfindet , kann ebenfalls

Entschädigungsanspruch gesetzlich ausschließender Umstand
. ? werden , da immerhin nur die nicht ausreichend

ilalkgrube die wesentliche Ursache der tödtlichen Ber «
geworden ist .

t eines Schreibfehler » mit einer Strafe be¬
ber Porzellanmaler Starke , auf dessen Antrag um

Entscheidung die Sache zur Prüfung der 95. Abthei -

A?ttliner Schöffengerichts gelangte . Der Angeklagte
� Aovember v. I . aus einer Wohnung in eine an -
- n. und hatte seinem früheren und seinem jetzigen

MMMUM
Magistrat M war ade

6 Sw - , i «
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jt - h " war aber der 1. November gesetzt . Hacke wurde
zv darauf nicht wenig überrascht, als er zwei polizev

�lrafmandante mit je 5 Mark Strafe cvent . p
� Haft erhielt , weil er seinen . Wirthen das

1388 eine zur Ab - resp . Anmeldung zu spat eingereicht habe .
i nämlilb , �I- nde Mandate erhob Hacke , der bis dahin von dem be-
auf welch<»A� Schreibfehler nicht die entfernteste Ahnung hatte ,
ltm . Aus �' endlich Widerspruch , und wurden darauf zwe . Term ' negierkot� Tagen anberaumt . Nach Aufklarung des bloßen
mnehmen beim Niederschreiben des Datums des Ab - respektive'

der Gerichtshof , um dem Angettagten em
vor Gericht zu ersparen , bw Verbindung

�en und erkannte in beiden Sachen auf Freisprechung
klagten , da von einer verspäteten Meldung desselben' bst Rede sein könne .
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lue und Versammlungen
1 » �tral - Krankenkasse der Manrer , Ktein -

w. „ Grundstein zur Einigkeit " ( Filiale Berlin l )
b. 19. d. M. in Scheffer ' s Salon , Jnselstr . 10 , eine

tsammlung ab. Auf der Tagesordnung stand :
Uber Abänderungen der Statuten zur nächsten

emmlung . — Nachdem Herr Pankow die von dem

Alande eingereichte Vorlage verlesen , befürwortete Herr

btm cn" Namentlich sprach er sich für die Abänderun -

»- . �"erwaltungsparagraphen " aus , wodurch dem Vor¬
recht eingeräumt wird , Personen der örtlichen Vcr -

welche sich nicht würdig oder fähig genug erweisen ,
5 W entheben und durch andere Personen zu ersetzen .

... ?ub sei jedenfalls von dem Gedanken ausgegangen ,
Gutmüthigkeit der Mitglieder in den kleinen

mw Jjjen Damm entgegen zu setzen . Die Vorlage des
ÜM ' v2� wohl durchdacht ; anzuerkennen sei es , daß ferner

Vi - die erste Klasse ganz zu streichen , dadurch
rner Filiale , welche doch die Trägerin

getragen . Redner
der Vorlage eine K« m-

,M" " ' y: : ' . KD' �olla . . ' �lgliedcrn zu wayten . Herr Blaurock stellte

�
% g & Ä ' ü ' ä • äs ? sä ,

t » mitzusprechen haben g-
" '
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wichtigsten Anträge

Di «

abge »

Er ersuchte den Be -

m
Zu verlesen und zur

Nachdem die Herren Dietrich und Bock
L ftiuN ' �aJh' iN' v oiacpocm oie Pciren ui . v

in der Mkibet �
" 8 ber Kommission und zur nochmaligen Durch -

>. 5� >d, . . �en' �. �lnen Paragraphen noch eine außerordentliche

- n, wurde der Antrag Dietrich

Dietrich�Hew?? Freid�G. ' Raschle�

f sj asnra . srtsÄ

: 3g(
6 Uhr t!:rii�nenbi ' r, ra waren nur wenige der in jenem Stadt -

N' Sm« . ? ä i "

i mittags fyfWjjskt befniii ?0" "1- " der deutschen Arbeiter in der

lstation pVs v10ri Ferdin�! Berücksichtigung der Geschichte der Ar -

Zu
b*t ' " unb Laffalle ' s". wurde wegen des schwachen

■1 " ■ I�n, n�I�. ung vertagt . — Ter Vorstand des Ver -

l ' l Fakobstr . 48 » , eine Versammlung
o « obige Vortrag wiederum auf der

»
n.

?n

m
voll '

stitz d°?�>lrifer Kerlin » hielten am 20 . d. M.

? T��rn Brieger . eine öffentliche Versammlung

Ä' S«
S' mst 9 Uhr. Neue Grünstr . 28 , emen ge-
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über :
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"den0' „Bormittags��r ührT Kommandanten -
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und
Februar ,

en.
hr ,

Klein ' s Festsälen , Oianienstr . 130 . Tagesordnung : 1. Geschäft¬
liche Mittheilung . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes durch
1 Mitglied . 8. Vortrag des Herrn Schlesinger : „ Ueber die

Entwickelung der Berliner Wohnungsverhältnisse . " 4) Auf -
nähme neuer Mitglieder . 5. Freie Diskussion .

Nerrin zur Wahrung der Interesse « der Kisten -
machrr . Montag , den 27 . d. M. , Abends 8V Uhr, Versamm¬
lung in den Arminhallen , Kommandantcnstr . 20 . Tagesordnung :
1. Diskussion über die Lage der Kistenfabrikation . 2. Verschie -
denes . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Verband deutscher Zimmerleute , Lokalverband «Berlin
Zentrum " . Versammlung am Dienstag , den 28 . Februar ,
Abends 8 Uhr , Kommandantenstr . 71 —72 , im „ Neuen Klub¬
haus " . Tagesordnung : 1. Anträge zum Handwcrkertag . 2. Das
Verhalten der Mitglieder gegenüber den einzelnen Vorstands -
Mitgliedern . 3. Tie Lokalfrage . 4. Verschiedenes und Frage -
kästen .

Turn - und gesellige Vereine am Sonntag . Lübeck ' scher
Turnverein (2. Lehrlingsabthellung ) Abends 6 Uhr , Elisabeth -
straße 57 —58 . — Turnverein „ Wedding " ( 2. Lehrlingsabtheilung )
Nachmittags 4 Uhr , Pankstr. 9. — Turnverein „Froh und Frei "
( Lehrlingsabtheilung ) Nachmittags 4 Mr Bergstr . 57 .

Gesang - . Turn - und gesellige Vereine ete . am Montag .
Männergesangverein „Schneeglöckchen " Abends 9 Uhr im Re¬
staurant Klose , Mariannenstr . 31 —32 . — Liedertafel der im
Drechslergewerk beschäftigten Arbeiter Berlins Abends 8t Uhr
im Lokale des Herrn Lehmann , Naunynstr . 44 . — Gesangverein
„Sängerlust " Abends 9 Uhr im Restaurant , Landsbergerstr . 80 .
— Männergesangverein „ Weiße Rose " Abends 9 Uhr im Re -

staurant Kleine , Gerichtsstr . 10. — Männergesangverein „Ein¬
tracht 1" Abends 9 Uhr Köpnickerstr . 68 , im Restaurant . —

Männergesangverein „Liedesfreihcit " Abends 9 Uhr im Restaurant
Heinrich , Linienstr . 19. — Männergesangverein „ Firmitas " Abends
9 Uhr bei Wolff u. Krüger , Skalitzerstr . 126 , Gesang und Musik
— Turnverein „Hasenhaide " ( Lehrlinasabtheilung ) Abends 8 Uhr
Dicssenbachstr . 60 —61 . — „Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr -
ilngsabtheilung ) Abends 8 Uhr in der städt . Turnhalle , Britzer -
straße 17 —18 ; — desgl . (6. Männerabtheilung ) Abends 8 Uhr
in der städtischen Turnhalle , Gubenerstr . 51 . — Lübeck ' scher
Turnverein i Männerabtheilung ) Abgusz 8 Uhr Elisabeth¬
straße 57 —58 . — Verein ehemaliger Schüler der Vii . Ge¬
meindeschule Abends 9 Uhr im Restaurant Poppe , Linden -

straße 106 . — „Friedrichs - Vcrein " ( ehmalige Zöglinge des

großen Friedrichs - Waiscnhauses der Stadt Berlin ) Abends
8 /, Uhr bei Bormann , Ohmgasse 2. — Zitherklub „ Amphion "
Abends 3' / , Uhr im „Kurfürstcnkellcr ", Poststraße 5. — Ver -

gnügunasvcrein ,Lustig " Abends 9 Uhr bei Thamm , Schön -
Häuser Allee 28 . — Verein „Rattbor Abends 8' , Uhr im
Restaurant Fritze , Elisabcthstraße 30. — Arends ' scher Steno¬
graphenverein „ Mercur " Abends 8' / , Uhr im Restaurant
„ Baatz " , Blumcnstraße 10. — Arends ' scher Stenographenverein
�Apollobund " Abends 83/ . Uhr Thurmstr . 31 (Moabit) . —

Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends
8' / » Uhr im Münchcncr Bräuhaus , Neue Friedrichsstraße 1
Untfrrichts - und Uebungsstunde .

Kleitte Mitthrilungen .
Dresden , 23 . Februar . Ein schrecklicher Unglücksfall er -

eignete sich am 20 . Februar , Nachmittags 2 Uhr am Eisenbahn -
Übergang bei dem Posten E. L. 1 in Ebcrsbach bei Löbau . In
der Verlängerung des Wegeüberganges befindet sich ein Hohl -
weg , in welchem die Kinder des Bahnwärters Teich
Schlitten fuhren . Teich hatte sich bereits auf seinen
Posten begeben , um den ankommenden Zug zu erwarten ,
als die Kinder , das Verbot des Vaters , während
der Vorbeifahrt des ankommcndenden Zuges zu fahren ,
nicht achteten oder wohl nicht verstanden hatten , den

vorgenannten Hohlweg herab unter der geschlossenen
Barriere hindurch unv auf den Uebcrgang gefahren kamen . Da
Teich sein Augenmerk auf den ankommenden Zug und auf einen
im Gleise gehenden Beamten gerichtet hatte , so sah er die Ge-
fahr , in welcher zwei seiner Kinder schwebten , erst im letzten
Augenblick . Es war ihm bei eigener Lebensgefahr nur möglich ,
eins seiner Kinder zu ergreifen und bei Seite zu schleudern ,
während das andere , ein etwa vier Jahre alter Knabe , vor

den Augen des Vaters von der Maschine erfaßt und zerfleischt
wurde . Der Knabe , welcher ganz verstümmelt war , starb wenige
Minuten darauf .

vom Harze , 23 . Februar . ( Unglücksfall im Steinbruch . )

Bei Ilfeld sind gestern Nachmittag in einem Steinbruche bei

Sprengung der Gestemsmassen drei Arbeiter ( Koch und

Schmidt aus Rothesütte ui . d Oskar Fleisch aus Osterode ) ver¬

unglückt . Sie mußten , nachdem ihnen die erste nothwendigc

Hilfe zu Theil geworden war , auf Schlitten nach Hause gefahren
werden .

Danzig , 24 . Februar . ( Verunglückte Fischer . ) Von

20 Booten , welche mit voller Besatzung gestern vom Fischerdorfe

Heubude ausfuhren , find nur wenige zurückgekehrt . Ein

heftiger Schneesturm überraschte die Fischer auf See und brachte

die Boote zum Kentern . 20 Familienväter und deren Söhne

sind ertrunken , viele werden außerdem noch bis heute vermißt .

Gnes » » , 24 . Februar . ( 123 Jabre alt ! ) In dem Dorfe

Hutta lebt ein Leibgedinger Namens Wapniarek , welcher aus¬

weislich seines Taufzeugniffes im Jahre 1764 geboren ist. Der¬

selbe sollte vor kurzen, auf Requisition des hiesigen Standesbe -

amten behufs Feststellung eines Familiennamens durch das

kql. Distriktsamt in Tremesscn vernommen werden , doch war

Zeuge nicht mehr vernehmungsfähig , weil derselbe schon sehr

an Geistesschwäche leidet . Man darf wohl annehmen , daß

Wapniarcl gegenwättig der älteste in Deutschland lebende

Mensch ist .
Hamburg , Mittwoch , 22 . Februar . Der Postdampfer

„Rhaetia " der Hamburg - Amcrikanischen Packetfahtt -Aktiengesell-
schaft ist , von New - Aork kommend , heute Vormittag 11 Uhr auf

der Elbe eingetroffen .
Hamburg . 24. Februar . Der Postdampfer „ Allcmannia "

der Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt Aktien - Gcsellschaft ist ,

von Hamburg kommend , heute in St . Thomas eingetroffen .

Stackhalm . 21 . Februar . ( Drei Irrsinnige verbrannt . )

In einem Hause , in welchem 15 Irrsinnige bis zu ihrer

Ueberführung in eine Anstalt vorläufig aufbewahrt wurden ,

gelang es heute früh 4 Uhr einem der Kranken , Feuer anzu -

legen , das sich rasck verbreitete und bei dem drei Irrsinnige ver -

brannten , während drei andere Kranke schwere Brandwunden

« est , 21 . Februar . ( Ein Kind den Wölfen vorgeworfen . )

Bei Csemper im Szalmarer Komitate fuhr ein Landmann mit

seinem Weibe und seinem sechsjährigen Töchterchen auf offener

Straße , um ein Gehöfte aufzusuchen . Unterwegs nahm er

infolge Bittens auch einen Händler im Wagen auf . Sie waren

noch ziemlich weit von dem Gehöfte entfernt , als sie von vier

Wölfen angegriffen wurden . Der Bauer hieb wie wahnsinnig

mit der Peitsche auf die Pferde ein . die wild dahin rasten , wobei

die Wölfe doch immer näher an sie herankamen . Schon be -

fanden sich die Bestien in dichtester Nähe des Wagens , da er -

faßte der Händler das sechsjährige Mädchen und warf es , bevor

die Eltern , die über das Entsetzliche wie versteinert da saßen , es

hätten verhindern können , unter die Wölfe , die das unglückliche

Kind sofort zerrissen und auffraßen .

pari » . 22 . Februar . «Verkehrsstörungen durch Schnee -

fall 1 Von allen T heilen des Landes gehen neue Nachuchten

über fortdauernden Schneefall und Unterbrechungen des Eisen -

bahnverkehrs ein . Zwischen Cctte und Montbellier ist der Ver -

kehr gänzlich unterbrochen . im Oise - Departement , in Eure und

Loire dauern die Unterbrechungen fort . Aus Hendaye im

Departement der Nieder - Pyrenäen meldet eine deutige Depesche ,

daß keine Züge mehr auf der nördlichen spanischen Linie abgc -
lassen werden .

Fondon , 24 . Februar . Der Castle - Dampfer „ Hawarden
Castle " ist gestern auf der Heimreise in London angekommen
und der Uniondampfer „ Pretona " ist gestern auf der Heimreise
von Madeira abgegangen . — Der Uniondampfer „ Moor" ist
heute auf der Ausreise von Plymouth a gegangen .

London , 20 . Februar . ( Explosion . ) Am Eonnabend Abend
exploditte in der in Ncwtown bei Newmills in Derbyshire an
der London und Nolthwesterneisenbahn gelegenen Turner ' schen
Papierfabrik einer der 5 Tonnen schweren rotirenden Kessel, .
welcher 4 Tonnen Rohstoffe enthielt . Die Folgen waren furcht «
bar . 30 Nards im Umkreise wurde alles in Trümmer gelegt ,
und die Kessel - und Mauerstücke flogen nach allen Richtungen
hin . Dennoch wurde niemand verletzt , da das Unglück gerade
stattfand , als die Ablösung vorgenommen werden sollte und fild
kein Arbeiter in dem betreffenden Gebäude befand .

Arw - Uork . lieber den furchtbaren Wirbelwind , welcher
am Sonntag Nachmittag die Stadt Vernon in Illinois heim »
suchte , werden den „ Daily News " Einzelheiten mitgethellt , denen
wir folgendes entnehmen : Binnen wenigen Minuten wurden
zwei Drittel von Mount Vemon , einem Städtchen von etwa
4000 Einwohnem , buchstäblich dem Erdboden gleich gemacht .
Es hatte eine Weile geblitzt und geregnet , als plötzlich ein
rollendes Geräusch vernehmbar wurde und eine dichte schwarze
Wolke , welche die Erde zu berühren schien , sich über der Stadt
zeigte und große Dunkelheit eintrat . Sobald die Wolke vorüber
war , hellte sich der Himmel auf und die Ueberlebenden sahen
die entsetzlichen Verheerungen , welche der Sturm angerichtet
hatte . Hunderte von Häusern waren umgeweht und viele Leute
waren unter den Trümmern begraben . Die Stadt erstteckt sich
ungefähr über 2 Meilen von Osten nach Westen . Der westliche
Theil blieb unversehrt . Fast der ganze Geschäftstheil , welcher
den Namen Square führt , wurde völlig zerstört . Die Trümmer
aericthen in Brand und die Feuersbrunst wüthete mit rasender
Wuth , wodurch die Schrecken der Lage noch vermehrt wurden .
In allen Richtungen hötte man das Wehklagen und die Seufzer .
So weit man weiß , beträgt die Zahl der Tobten 41 , während
die der Verwundeten nach Hunderten zählt . Die Todten und
Verwundeten konnten nicht identifizitt werden , da sie so ent -
setzlich verstümmelt waren . Ganze Familien wurden ohne War -
nungszeichen unter ihrem eigenen Dache begraben .

Dir Rache der Verlassenen . Aus Syrakus wird
Wiener Blättern geschrieben : Auf dem am Faschingdienstag in
unserem Theater stattgefundenen Maskenbälle machte sich nament - -
lich ein als „ Dämon der Fiiisterniß " verkleidetes Mädchen be -
merkbar , das einen jungen Mann in fröhlichster Laune durch de »
Saal verfolgte und scherzhafter Weise quälte ; man sah die Bei -
den später noch einige Male Arm in Arm den Saal durch »
wandeln , worauf sie verschwanden . Da hörte man in einer der
fltebenlokalttäten plötzlich einen furchtbaren Schrei — der junge
Mann lag , aus einer tiefen Brustwunde blutend , am Boden ,
neben ihm stand die Maske , ein Küchenmcsser in der Hand .
Sie machte keinen Versuch , die That zu leugnen , sondern
ließ sich ruhig arretiren , indem sie sprach : „Ich war seine
Braut ; er hat mich verlassen , ich habe geschworen , ihn z »
tödtcn . "

Literarisches .
Von der „ Neuen Zeit " , Stuttgart , Verlag von I . H. W.

Dietz , ist soeben das dritte Heft des 6. Jahrgangs erschienen .
Inhalt : Abhandlungen : Arthur Schopenhauer . Von Karl

Kautsky . ( Schluß . ) — Das moderne Duell . Von N. Emo . —

Zur Lage der in der Wäscbcfabrikation und der Konfektions -
blanche Deutschlands beschäftigten Arbeiterinnen . Von Dr .
Bmno Schönlank . — Das Proletariat der Handarbeit und
Kopfarbeit . Von Paul Lafargue . — Die Sterblichkeit in de »
verschiedenen Äerufsatten in der Schweiz . — Literarische Rund -
schau : Dr . Edmund Wengraf , Wie man ein Sozialist wird .
— Notizen : Feuer - und unfallsichere Personenwagen . — Ueber
das Klima des Chinesischen Reiches .

Neueste Nachrichten .
Auf Grund der § § 1 und 6 de » Sozialistengesetze »

wurde vom großherzogl . Kreisamt Mainz der „Arbeiter - Wahl-
Verein und der „Untcrstüyungsverein " zu Mainz , verboten .

Freilassung de » sozialdemokratischen Fandtag « -
akgeordneten Jost . Aus Darmstadt wird benchtet : Die
großherzogl . hessische Regierung ordnete auf Antrag der zwetten
Kammer , unter Festhaltung ihres Rechtsstandpunktes , daß die
Unverletzbarkeit der Ständemitglieder auf Etrafhaft keine An -

Wendung leidet , die Freilassung des sozialdemokratischen Abge -
ordneten Jöst - Mainz für die Dauer dieser Tagung an .

Tetegraphische Depeschen .
«Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Kerlin , Sonnabend , 25 . Februar . Nach amtlichen Nach -
richten find auf allen dänischen Bahnlinien infolge des Schnee -
sturms Verkehrsstörungen eingetreten .

Aachen , Freitag , 24 . Februar . Die 1. englische Post vom
24 . Februar ( über Ostende ) ist ausgeblieben . Grund : Wege »
ungünstigen Windes im Kanal ist das Schiff in Ostende ver »
spätet eingelaufen .

( Mach Schluß der Redaktion eingetroffen . )
Hamburg , Sonnabend . 25 . Februar . Der Postdampfer

„Geliert " der Hamburg - Amerikanischen Packetfahrt - Aktien -
gesellschakt ist , von Hamburg kommend , heute Morgen 7 Uhr
m New ' Nor k eingettoffen .

Altona , Sonnabend , 25 . Febmar . Durch Schneever »
wehungen sind bis auf Weiteres sämmtliche Bahnen in See -
land , Fühnen und Jütland unfahrbar , demnach auch die Be -
Nutzung der Route Kiel - Korsör ausgeschlossen .

Rom , Sonnabend , 25 . Februar . Der Oberkommandirende
der italienischen Truppen in Massauah, General San Marzano ,
zeigte dem Kriegsmin ster an , daß der Negus am 22. Februar
mit seiner Armee in Godofelasfi angelangt sei , wohin er sich
infolge der Nachricht von dem Vormarsch der italienischen
Truppen auf Ailet , Sabarguma , Ambatocan und Baresca begebe »
haben solle .

London , Sonnabend , 25 . Februar . Der Castle - Dampfer
„ Drummond Castle " ist am Donnerstag auf der Ausreise ia
Capetown angekommen .

Kriefkasten der Redaktion .
Sprechstunden der Nrdaktio «

nur von 12 — 1 Ntze Mittag » und 7 — 8 Uhr Abend » »
»et »nftoaen ditten wir Me »b»nnement ». Quittung beizufügen , vrtefliche«iiiwert wird nicht ertheilt .

Heintz - 25 . In der nächsten Mittwochnummer : Koste »
entstehen nicht .

©. Schwarz . Sie scheinen den § 153 der Gewerbe¬
ordnung nicht zu kennen .

W. K. Karlstraße 19.
_ .F. G. , Meberstraße . Die amtliche Bescheinigung über

die Genehmigung einer Versammlung ist Eigenthum des Ein -
bemfers der Versammlung und braucht an die Polizeibehörde
nicht zurückgegeben zu werden .



Am Donnerstag entschlief nach langem ,
schwerem Leiden unser Kollege , der
Schriftsetzer

Alfred v . Lowassy
Die Beerdigung findet heute Nach -

mittag 3 Uhr von der Leichenhalle des
Thomaskirchhofes (Britzer Chaussee ) aus
statt .
Air Gehilf « » der Mar Kadiag ' fche »

Kachdrockerri .

Gesangverein Lorbeerkranz
veranstaltet seinen diesjährigen

M ? " Wiener Maskenball " MU
am chottna - rud , den 3. März , im Etablissement
Kanigebank , Gr . Frankfurterkraßr 117 .

Entrce 50 Pf . Anfang 8 Uhr .
Es ladet ergcbenst ein Aa « Komitee .
Billets sind zu haben bei den Herren «S. Kuh -

licke . Petristraße 8 ; i , « Srühn , Rhcinsberger -
straße 61, v. 2 It . ; F. Hartwig Langestr . 44 ,
Hof 2 Tr . ! F. K- rwerschmidt , Koppenstr . 92 ,
H. Qug . ! H. Hotfmanu , Reichenbergerstr . 62 ,
vom 4 Tr . ; F . Fangmeier . Friedrichsberger -
straße 4, H. 2 Tr . ; g . Hubuer , Gollnowstr . 12,
vom 2 Tr . , bei Ott o. 391

Der diesjährige

Wiklltt MskenjM
[ 303

des

Vmivs Zllr Wahrusg der Iatkreffe »
d»t Klavierardelter

findet Sonnabend , de » 10 . MS » f er . , in
den auf das eleganteste dekorirten Sälen der
Philharmonie . Bcmburgerstr . 22a —23, statt .

Killet « i 60 Pf . find nur vorher zu haben
bei : H. Page : . Wienerstr . 62 , 3 Tr . ; G . Hahn ,
Lübbenerstr . 13 ; F. König , Kl . Andreasstr . 5 ;
Mahnke . Pücklerstraße 15, 3 Tr . ; Mi » her ,
? iaunynstr . 78 ; im Arbeitsnachweis bei K lififtrr ,
sowie bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern . An
der Kasse werden keine Billets verkauft .

Allg. Ztatilalbeter - Kereialg . K- rlias .
Montag , den 27 . d. M. , Abends präz . 8 Uhr ,
Weberstraße 17, outzero ? deutliche General -
n rsammlnng . Tagesordnung : Unterstützungs -
aesuche , Kassenbericht , Antrag Breitenstcin und
Gen . : Auflösung der Vereinigung . Quittungs -
buch legitimirt . 435

Peeern }ttv Wahrung de ? Interessen d r

Luckirer aller Branchen
Derlin » und Umgegend .

Montag , den 27 . Februar , Abends 8 Uhr ,
in den jrrmt » KaUen , Kommandantenstr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrn Voatherr über das

Thema : „ Der Drang nach Selbstständigkeit . "
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 3. Quartal .
4. Bericht der Arbeitsvermittelungskommisfion
und Wahl derselben . 5. Verschiedenes und
Fragekasten .
437 Der Vor st and .

Lehr - Institut
für wissenschaftliche

Zaschnridekanft
Henry N her m an ,

Haupt - Bureau K» r > i « * ,
Leipzigrrstrasse 114 .

Schnell und gründlich zu er -
lernende Methode für 20 M. inkl .
Lehrmittel . Keine Nebenausgad .
Tägl. Aufn . Briest , m. nachweisb .
Erfolg 40M . Vorzügl . prakt . Unter -

richt . Kertreterinnen f. ausw .

gesucht. [ 169
Prosp . grati » und franko .

Dihlilllls Ausllkrkaus
2 . Weinbergs - Weg 2 .

dicht am Rosenthaler Thor .
Laut Beschluß der Generalversammlung

vom 2. d. M. sollen nunmehr die vor -
handenen diesjährigen Prima H rrren -
Garderod - n für de « 4 . Gheil des

reellen Wcrthcs schleunigst ausverkauft
werden . 14 000 ff . moderne Früh -
iahe » und Gommer - P : letot « von
M. 10 - 34 prima , 12,500 h - chfeine
Uock « . Iaquett - Anzüje v. M. 15

bis 39 , 16 2O0 ff . Hoien von 3 —10

Mar « prima , 4500 Aaa « - 4t « ,
schwarte Nöck « . Frack « , schwarze

Hosen , Burschcn - Anzüge , Hamb . Leder -

hosen, div . Uhren rc.

Sämmtliche Gegenstande werden wegen

Ueberjüllung « » ter F - ihwrrth ausver -

kauft . . , . . 20
Anch Sonntag bis Abends .
2 . Weinbergs - Weg 2 .

Kie Direkt »» « .

Krllt«. 1« WA
1 Stand , vollständige Länge und Breite , nur 10

Mark , Bettfedem , Pfund von 35 Pf . an , ver¬

sauft allein die Bettfedem - Engros - Handluna :

ft ' en 23 Sorten Fedcm . Billigste Bezugsquelle

für Händler .
265

Bettfedern und Daunen .
Fertige Ketten 22 Mk. , empfiehlt H. Glaser , Grüner Weg 73 .

Streng relle Bedienung . — Solide Preise .
[ 32

AM - Roh - Tabak .
Humatre - Pol - blatt 2 Pfund deckend , schön in Farben , Geschmack und Brand , 4 3 Mk.

Knmatra - Kt - ickdiatt , 1. Länge , & 2 M. C , rme « von 90 Pf . an . Urbnt ( Gl süsser ) von
60 Pf . an . Krastt - Anfarderter 1 M. u. f. w. zu den [ 28

äjSr alt er villi ersten Preise » .

F . Frank , Rohtabak - Handlung ,
6 . Brunnenstraße 6 .

Rolf Tabak .
Sämmtliche in - und ausländische Sorten

zu den billigken Preise « . 83

Heinrich Frauck .
Um Jnthum zu vermeiden , mache ich

darauf aufmerksam , daß sich mein Geschäft
unoerandert in den alten Räumen

ggfr Brunnenstr . 141 42 WM
befindet .

ßevolT6rliqaeur
in originellen Revolverflaschen incl . 60 Pf .
Ingberliqnenr hochfein , » Fl . excl . 90 „
Getrridekümmei , übertr . Gilka , do . 90 „
A ter Uordhauser do . 75 „
Rum do . 100 „
Krennspiritn « , geruchlos , do . 50 „

empfiehlt die Groß - Destillation von [ 365

Lettan & Keil , -12-
,n . d . Rosenthaler .

Roh - Takk
Knmat ? « von 1,70 —4,75 M. , Krastl von

0,90 - 2,30 M. . Domingo 0,80 - 1,10 M. .
« armen 1,15 - 1,25 M. , Java 0,80 - 1,10 M. .

Java - Deckblatt . 3t P7d . deckend , 2 M. .

Hivanna - Deckblatt , 4,00 bis 6,50 M.

Umblatt 1,80 —2,00 M. , sowie alle anderen
- orten preiswerth . [ 19

L Tann , Kerlin NO. ,

Große Frankfurter Straße 74 .

BiOh - Tabak .
Klitar Deckbt . , U Pfd . Decke , schön in Farbe

und Brand , 4 3 M. Knmatra Deckdl , 2sl Pfd .
Decke , i. 2,20 . Fell » von 85 Pf . bis 2,50 M.

Rednt von 65 Pf . an , sowie vorzuglich Domingo
und « armen empfiehlt

F . Wienert ,
Roseathalerstr 23 .197 ]

- Tabak
wir Emil

Roh
lauen

W Iio « « kirchstra » - 35 , - fB *
empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den billigsten

Preisen . 364

_ _ _ Rohtabak ! " WD
Sumatra von 125 —600 Pf . Java , K astl

u. Domi » go von 85 Pf . an . Gtstsser , Kieler -
thaler u. Märke ? 65 Pf . « armen , Ha¬
vanna u. « nb » zu den billigsten Preisen em -

pfiehlt F . Barz , Küschingftr . 13 . [ 37

" " s Noh Tabak .
nden und Bekannten empfiehlt [ 30

Snmatra ' s ä i,6o - 6,ooMk . . Carmen -

Umblatt ä 95 Pf . , sowie St . Felir von

90 Pf . bis 1,50 Mk. , Jana - Umblatt von

1,00 —1,25 Mk. ; ferner alle ausländischen und

inländischen Tabake billigst .

M. Herholz .

Krnnnenstraße 145 .

Devaturirter Sptrit « » , Liter . . 0,40 Pf .
Kcke : ack . Pfd . . . 0,70 „
Helle ? Faeon - Köllnerlei « „ . . 0,40 „
Leinöl „ . . 0,35 „

Heiar . Otto Paersch ,
254 . Schwedter strafe 254 . 40

IhiittmaijtE -
K-z»r

Berlin SW . ,
Jernsalemerstr . 56,

Hof part . ,
liefert jede Art Kinder¬

wagen auf Theilzahlung billigst . 433

Eiusellllungs-, Kraut - , Hoch; nts - .
« auf - . Pathen - und sonstig « Beschenke .

Reichhaltigste Auswahl . Killigste Preise .

Manhaifon in Silber und Bijouterie -
N�Uneiien Artikeln , Amethyst, Onix , Agat ,
Jaspis , Kristall , Opal , Lapis - Lazulli zc. 441

J . Kosch , Melchiorstraße 14 , 1 Tr .

( Täglich von 8 Uhr Morgens bis lO UHr Abds . )

Zur Einsegnung .
Mantelet « , Umhänge , Mäatel , sowie

sämmtliche neue und getragene Herren - und"
' ) « [ 331Damengarderobe empfiehl

Spiess ,
äebastianstr . 77, prinz - nstr .

"
15 71a rk

■

- l - g . Einsegnnngs - Anzüge
7 Mb . elegante Stoffhosen
20 Mark elrgaute Her en - Antüg «

15 Mb . Sommer - Ualetots
2 Mark Knaben - Stoff - Hosea .

4 Mark Knaben - Stoff - Anzüge .
3 Mark w « st « Welten .

Gebr . Neustadt ,

4 - 1 J ru sclemerstrasse 41
Ecke KransenstraKe . 427

Hold - Ulli! ÄlldnVSllttll
zu Fabrikpreisen I

Große Auswahl gold . Ketten , Arm¬
bänder , Krev ? « Veedaillonv . Kroche »
Ohrringe « . Kinge eig . Fabrik . Lager
in gotd Damen - Uhren , Korallen ,
Graniten und Kilbrrsachen .

Trauringe ck Duoatan II Mk .
Eig . Werkstatt f. Neuarb . u. Reparaturen .

Aug Schulze ,
10 Goldarbeiter ,

Kommandantenstr . 35 , 1 Tr .
W Kitte genau auf Firma und

Hansnummer zu achten .

Gebrauchte und zurückgesetzte Möbel ,
dar . Garnituren , Spinden , Sophas , Bettstellen
m. Federboden , Spiegel w. sof . sehr billig , ferner
empf . eleg . u. eins . Möbel , Spiegel u. Polster -
waaren jeder Art . Theilzahlung gestattet .
I . « aro , Neue Schönhauser st r. 1,
vis - 4- viB der Münzstraße , erste Etage . 273

Herre »

Im Tuchgeschäft [ 17

Prinzenstr . 53 ,
gegenüber der Turnhalle :

n - u. Ginsegnnngs -
Knzüge , Paletot » ,

sowie Kamenkleider ,
Rrgrn - Mäntrl zc.

! Ko « la « » e Zahlung « -
Kcdiugungr « !

6 - * K» « . lage .
Oliun� : Kottduserstt . 4. Hof part .

Kein Laden , nur eigen Fabrikat . 25 Eigarren
1 M. Garantitt rein amerik . Tabak . 2 Pfund
Rivpentabak 70 Pf . 434

W*M. . Masken - Earderob « Ms

von Frau Matthies ,
Pinien - rast « 17 . 282

Große Aufführungen , wie Thie < karav » « « n zc.

find zu haben . Killiglte Preise

@ettfedern ,
vorzüglich gereinigt , nur oute En « litäten
» � Kilo 60 Pf . , 90 Pf. , 125 , 150 ,
ISO , 225 . 250 , extrafeine 3 Mark .

Als besonders billig empfehle weiße
Bupttedern ä 1,50 .

Daunen ,
graue 2,25 , 2,75 , feinste 8,50 von vor¬
züglicher Füllkraft , weiße 3,50 , 4, 4,50 , 5 M.

Fertige Betten ,
in nur federdichten Jnlets mit guten , bekannt
reellen Füllungen , komplet , Eberbett ,
Rnterb . rr , 2 Kiss - n 15 , 18 , 21 , 25 ,
29 M. Halbdauncnfüllung 33 . 33 . 42 M.
Ganzdaunenfüllung 48 . 54 M. bis zu den
feinsten Qualitäten .

MatraUen , eigener Fabrik von 390 an .
Bettwäsche in großer Auswahl .
Steppdecken , sehr billig , von 275 an .

streng reelle Bedienung . Versandt gegen
Nachnahme .

Größte « Kettfeder « , und Kettln -
Spezial und Drrsandtgeschäft

D. Felbel ,
I . Geschäft Kommandantenstr . 77 79 .

Jndustnegebäude , Laden 3 4.
2. Geschäft Frtedrichltr�ste 250 , am

BellealliancePlatz .
3. Geschäft Schlegelltrastr 33 , Eingang

_ _ _ Chausseestraße 8.
_ [ 75

Homöopathische Klinik
für Brust - , Unterleibs - , Frauen - und!
trankheiten . Kassenmitglic : ' -r erhalten »

e. 50 .

gung . Dr . Hoesch , �■.wridiftr. 10&1

10, 5 —7 Uhr. Sonntags : ur Vorm .

Mein slokli
ist noch einige Tage frei . Fiskardli

Oratweirs Bierhalle
Kommandantenstr . 77,79�

Maskengarfl
von

Fritz Pani
Oranien «tr . l78GcIc3l

empf . sich den Verein
den Lesern ds . Bl .

"

« röstte Au « «
Killigste Pre

Masken - Kostüme jeder 1

verleiht billig

Paul Cordt ,
KÄ

« in
(

Reichenbergeretrasse Ho .

Vereine Preisermäßigung .

Eleg . Maskengards]
f &v Herren Und t " *

von C « Ticj
Granienstrast « 130 ,

( Ecke Alerandrine « »
Geschmackvolle Kostüme M

Aus. . uswahl zu billigen
Pereine « PreisermäSig « �

Wo speise«
In der alten #%' {1
Küche , Qranienstr U

parterre , bei Klei «'
30 Vf. , Mittag * ;
50 Vf. , Abcndtis-t"-. f
60 Pf . nach Atdr "

den 5D
wf das

. »Der
dem wöchl

K" '
� Expedii

Weiss - und Sairiscti - Bier '-J
große Weiße 20 Pf . , kleine Weiße lOj,
gutes Glas Bairisch , Mittagstisch 1,1

4 Couvert 50 Pf . bei
F . Schmalowsky , Langestt . 70, JP

Nereinssimmer ,u verge » ' �

�estellunze
evn

�genomn
ow außei

Jen für
MU

Di.

Jede M,
U repariren und
.ei mir unt . Garantie d.

1 Mt . SO

. »«

Kleine Reparaturen
Prima Patentgtäser 10

R . Kionka ,
DM " 87 . Adalbertstraßc Nr

Kein Lade « , daher

Actil muß Jlccfiti

Ehe
lum, bis
M die[
l�ofral

tz
&

Anfertigung von Klagen, EiM

schriften , Stcuerreclamatwnen ,

klagen zu soliden Preisen . Große
fachen . Berufungsschriften ; Strafaw .

gesuche ; Besorgung des Armenrc «�. �
und Auskunft wird jederzeit kostensu

Tf airniaf <.
j V4U3iuii | i iuuv itvvt - gvtv ivf. v. -.

Rechtsbeistandsbttf �

1 12 . <Ä7oßeFrauksurtersl >

HutFabril

Adolph
l2SKöpuickerstraß/'

Eingang Adatbertste «� �

Uinei

' uhe ( s

p fül
d«

wal

« . Strauß , Schneide »
7 Pall sa�en - traße 7. im *

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter Herren • Ga " �,,0 'eleg mter Herren - » ae » - ,

Für guten Kitz und saubere � /
garantitt . Lager von SucksniN »

grschmackvoner Auswahl . � �
Koulantc Zahlungs - Bcdingo

' ««>»

« nch - , K« ck « kin - , Plüsch ' «
Pesterhandlnng v. A- Harle ,

im Ponellangeschäft , Keller .

p*'
[k V>t ! "

Kanavieuhä , « e billig zu verkaufen��.
Schr - ppe - , Licgmycrstr��d

von 60 - 70 Thlrn . Kronpnnzc

Frankfurter Allee , zu vernncthen

Stadtbahnverbindung vorhanven

straße 24 , v. t � - -

- - - -

Friedrichsbcrgerstr . 25 , lU . r. �
Reichenbergerstr . 33 H- . L „

Arvettsma� %
p. Sä

ÄtiÄ Ä

. Liebhc�

. . war

_ _ « ücht . Kiltenmachee

_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _

i233ircflbnctftr . " " lB »ei - ffl8PBi ' BW» i %hi ' abani . , [ «! "• Sinn fflugaiin Dresdners
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